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kgen üen flelrchwucher.
Offiziöser Hohn.

r. Oie Fleischteuerung wächst sich immer mehr
aus zr einer öffentlichen Kalamität . Sie ist eine „Er -
tungrischaft" , die wir den „Rittern und den Heiligen " zu
derdmken haben . Aber die rechtsstehende Presse ist unab -

bemüht , die Aufmerksamkeit davon abzulenken und
die Ursachen der Teuerung auf Gebieten zu suchen, die
eirum agrarischen Gemüt dazu geeignet erscheinen . Nun
st auch dieser Tage die „Nordd . Allg. Ztg ." auf dem Plan
rschienen , um in einem Artikel zu den Teuerungsfragcn
Stellung zu nehmen. Das Organ der gottgewollten Ab -
hngigkeit vom Junkertum leistet sich darin an Schön-
.faberei der heutigen wirtschaftlichen Lage des Volkes
mhr, als die kühnste Phantasie sich ausmalen kann. Zwar
istmanches von dem , was irgend ein ehrenwerter Geheim¬
ratin das Regierungsblatt über die Teuerung schreiben
mute , aufgewärmter Kohl, der schon vor Jahr und Tag
demReichstag durch den „leitenden Staatsmann " serviert
wur « und der seitdem wahrlich nicht genießbarer gewor¬
den st . Das gilt vor allem von der Behauptung des Offi -
hiosu., daß durch die Hinweise der politischen Presse auf die
Ocucimg die Viehpreise angezogen hätten . Das Aeußerste
von Vlksverhöhnung erreicht er aber in dem Satze : „Die
Konsrmenten haben trotz hoher Fleisch -
Preis : den Konsum nicht eingeschränkt ,
s 0 n d er n , wenigstens in der Gesamtmenge, noch wei¬
ter g est e i g e r t .

" Hätte das der Regierungsmann
unter de Einwirkung der Hundstagshitze geschrieben ,
müßte wur ihm mildernde Umstände ^ubilligen , so aber
ist er wivlich nicht um die Stirn zu beneiden, die ihn eine
solche Leitung vollbringen ließ.
1 Möglich ja sogar wahrscheinlich , daß Berlin W . bei
seinen rauchenden Festen, seinen Prassereien und Schwel¬
gereien inn von fern etwas über die Teuerung erfahren
hat , aber di> ungeheure Mehrheit des Volkes kennt die
Marter , die 'eidliche und seelische Folter einer ungenügen¬
den Ernährurg . Man muß die Frage aufwerfen, ob denn
die Geheimrctssippe in den Regierungsstuben keine
Ahnung hat vm der Not , die die Massen quält und peinigt .
Es scheint fast so . Wie könnte sonst das offiziöse Organ
von dem gesteigerten Konsum der Fleischwaren reden. Die
oberen Zehntausend freilich brauchen sich in ihren fleisch¬
lichen Gelüsten keine Beschränkung auferlegen und sie
wissen auch nichi, wie bitter in Millionen von Arbeiter¬
haushaltungen um des Lebens Notdurft gekämpft wer¬
den muß.

■
_ Wahrhaft niedirschmetternd aber ist der Gedanke, daß
jeder gewerkschaftliche Erfolg durch die Schandpolitik der
schwarzblauen Brüderschaft wieder zunichte wird . Zwar
sind die Löhne in dm letzten Jahren gestiegen , aber ebenso
sehr oder noch vielmehr ist der Geldwert gesunken . Das
im einzelnen darzust- llen, ist überflüssig. So ist denn auch
unter solchen Um st ä n d e n die gewerkschaftliche Or¬
ganisation gar nicht imstande, die wirtschaftliche Lage des
Arbeiters nennenswert zu verbessern , sie muß sich viel¬
mehr darauf beschränken , eine weitere Verschlechterung der
Lebenshaltung zu verhindern . Weil dem so ist , muß mehr
als bisher der größte Nachdruck auf die politische Betäti¬
gung gelegt werden. Hat sich heute der Arbeiter durch
opferreiche Kämpfe besseres Brot errungen , so wird es ihm
morgen durch irgendeine politische Aktion der schwarz¬
blauen „ Christen" wieder aus der Hand geschlagen .

, Wie lange soll dieses traurige Spiel noch währen ? Ist
denn die Geduld des Volkes unerschöpflich ? Muß nicht
gerade die oben gekennzeichnete halbamtliche Auslassung
hen Bogen, der schon lange allzu straff gespannt war , zer¬
reißen ?

Hoffen wir , daß es in den nächsten Tagen überall zu
machtvollen und eindringlichen Kundgebungen gegen die
Teuerung kommt , zu Kundgebungen, die auch den Gleich¬
gültigsten mit fortreißen und der Regierung zeigen , daß
das Volk nicht mehr dumm genug ist , auf ihre Wortge¬
spinste und abgelebten Redekünste hereinzufallen, sondern
Taten verlangt .

Die Teuerung in Landtag und Gemeindevertretungen .
Die sozialdemokratische Fraktion der Lübecker Bür¬

gerschaft hat folgenden Antrag gestellt : „Die Bürgerschaft
ersucht den Senat , seinen Vertreter im Bundesrat zu be¬
auftragen , bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu wer¬
den , daß 1 . die Zölle auf Lebens- und Futtermittel suspen¬
diert und 2 . die Grenzen für die Einfuhr von Schlachtvieh
u«d Fleisch geöffnet werden .

"
Die sozialdemokratische Stadtratssraktion in E l b e r -

selb hat folgenden Antrag eingebracht: „Die Stadtver¬
ordnetenversammlung wolle beschließen , zur Abwehr der sich
stetig steigernden Lebensmittelteuerung , welche Gesundheit
nnd Leben der Bevölkerung Elberfelds schwer bedroht, 1 . an
Iden Bundesrat und Reichstag eine .Eingabe zu pichten , in

der unter Darlegung der herrschenden Notlage gefordert
wird : die sofortige Aufhebung der Zölle auf Vieh , Fleisch ,
Getreide und Futtermittel , der Grenzsperre für Einfuhr
von Schlachtvieh, des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes und
der Einfuhrscheine -

, 2 . städtische Einrichtungen zur Versor¬
gung der Bevölkerung Elberfelds mit Lebensmitteln zu
schaffen .

"
Die sozialdemokratische Fraktion der Mainzer

Stadtverordnetenversammlung brachte den Antrag ein,
„ den Oberbürgermeister im Hinblick auf die Teuerung der
Nahrungsmittel insbesondere die immer noch steigenden
Fleischpreise, zu ersuchen , 1 . bei der hessischen Regierung
erneut zu beantragen , sie möge im Bundesrat dahin wirken,
daß dem alsbald zusammenzurufenden Reichstag eine Vor¬
lage unterbreitet werde, in der die wenigstens, zeitweise
Aufhebung der Zölle auf Lebens- und Futtermittel , die
Oeffnung der Grenzen , (unter Beibehaltung wirklich not¬
wendiger Schutzbestimmungen gegen Seuchenverschleppung)
für die Einfuhr von Schlachtvieh und die Beseitigung oder
Milderung des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes ver¬
fügt wird ; 2. eventuell gemeinsam mit anderen Gemeinden
kommunale Maßnahmen zu erwägen , die geeignet sind ,
der Fleischteuerung entgegenzuwirken -, 3 . für den kommen¬
den Winter eine Arbeitslosenfürsorge in ähnlicher Weise
eintreten zu lassen , wie vor zwei Jahren .

"

Der sozialdemokratische Verein für den Wahlkreis
Düsseldorf richtet an die Stadtverwaltung folgenden
Antrag : „In Anbetracht der drückenden Verteuerung fast
aller notwendigen Lebensmittel , insbesondere des Fleisches ,
möge die Stadtverwaltung geeignete Maßnahmen treffen,
die diesem verderblichen Uebelstand entgegenwirken. Als
solche Maßnahmen sind zu nennen : Bezug von Fleisch und
Lebensmittel im großen , soweit es die bestehenden Zoll-
nnd Spcrrvorschriften gestatten, auch aus dem Auslande ,
und Abgabe dieser Lebensmittel zum Selbstkostenpreis an
die minderbemittelte Bevölkerung durch städtische Ver¬
kaufsstellen. Ferner Inangriffnahme von Viehmästerei im
großen durch die städtische Verwaltung und Verkauf des
gewonnenen Fleisches zun: Selbstkostenpreis. Endlich soll
die Stadtverwaltung bei her Reichsregierung vorstellig
werden , zum Zweck der Aufhebung der Zölle auf Lebens¬
und Futtermittel und Beseitigung aller nicht durch ge¬
sundheitliche Rücksichten gebotenenBeschränkungender Ein¬
fuhr für Vieh- und Fleisch aus dem Auslande .

"

Der Stadtmagistrat Augsburg beschloß auf sozial¬
demokratischen Antrag , die sofortige Einberufung der
Lebensmittelversorgungskonmnssion -, die Kommission soll
unverzüglich Vorschläge zur Bekämpfung der Teuerung
machen und die Vorschläge den städtischen Kollegien unter¬
breiten . Zur Versorgung des Marktes mit Schweinen be¬
absichtigt der Magistrat Augsburg die Schweinezüchtung
auf städtischen Grundstücken in die Wege zu leiten . Nach
dem Muster von Ulm -Neuulm sollen diese Schweine unter
Ausschaltung des Zwischenhandels städtischerseits geschlach¬
tet und das Fleisch zu billigem Preis an die Konsumenten
abgegeben werden.

In einer Konferenz der sozialdemokratischen Partei im
ersten badischen Reichstagswahl kr eis (Kon¬
stanz ) wurde festgestellt , daß man in den badisch-schweize¬
rischen Grenzorten noch täglich nachprüfen könne , wie in
der zollfreien Schweiz die meisten Lebensmittel um ein
volles Drittel billiger seien als in dem schutzzöllnerischen
Deutschland.

Die Konferenz forderte deshalb auch mit Nachdruck
Grenzöffnung und Mildeurng der Fleischbeschauvor¬
schriften .

In Mannheim tagte am Sonntag eine von zirka
3000 Personen besuchte Versammlung , die sich auch mit der
Lebensmittelteuerung beschäftigte . Die Resolution fordert
von der Reichsregierung die Oeffnung der Grenzen , von
der Landesregierung Aufhebung der staatlichen Fleisch -
alzise und vom Stadtrat in Mannhein : die Einfuhr aus¬
ländischen Fleisches.

Der Stadtrat von Mannhein : hat an die Landesregie¬
rung eine Eingabe gerichtet, in der die Meinung vertreten
wird , daß der Fleischteuerung nur durch eine generelle Er¬
leichterung der Vieheinfuhr begegnet werden kann . Er
bat auch bereits einen Probeversuch mit Gefrierfleisch ge¬
macht und würde , falls der Bundesrat die Möglichkeiten
zur Einfuhr schafft , solches vom Hamburger Hafen be¬
ziehen und es von durch die Metzger -Innung bestellten
Fleischern zum Verkauf bringen lassen . Schweinefleisch
könnte für 60—65 Pf . das Pfund verkauft werden. Sehr
billiger würde sich der Verkauf von in gefrorenem Zustand
aus China eingeführtem Wild und Geflügel stellen . Der
Verkauf könnte nach Mitteilungen der Lieferanten aller¬
dings erst von November bis März betätigt werden, wenn
bis dahin die Einfuhr überhaupt schon möglich wäre.

In Zeitz protestierte eine von zirka 1000 Männern
und Frauen besuchte Versammlung gegen die Teuerung

und nahm eine Resolution an , die die üblichen Forde¬
rungen , Aufhebung der Zölle und Oeffnung der Grenzen,
stellt.

Die Landesversammlung der hessischen Sozial¬
demokratie erhob am Sonntag ebenfalls Protest gegen die
Teuerungspolitik und forderte Suspendierung der Lebens¬
mittelzölle , Oeffnung der Grenzen für Schlachtvieh und
frisches Fleisch . Weiter aber die alsbaldige Einberufung
des Reichstages , damit von dieser Seite dauernde Abhilfs¬
maßnahmen gettoffen werden können .

veuttcde Politik.
Trübe Finanzaussichten . Der frühere Schatzsekretär

Wermuth hat trotz der mit seiner Einführung als Bür¬
germeister von Berlin verbundenen Arbeit Zeit genug ge¬
funden , einem Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung " seine
Ansichten über die jetzigen und künftigen Finanzsorgen des
Reiches auszusprechen. Wermuth befürchtet , daß die lieber-
schüsse des Jahres 1911 , die die stattliche Höhe von 250
Millionen Mark erreichte, mitverpulvert werden , um den
Etat für 1913 zu balancieren . Außerdem befürchtet er
daß die Schuldentilgung wieder ganz auf die lange Bank
geschoben wird , denn die Position des Schuldentilgens sei
schon bei der Aufstellung des Etats für 1912 geräumt wor¬
den . Wörtlich führt dann Wermuth aus :

„Diesen beiden Momenten gegenüber , der Verwendung
der lieberschösse und der Schuldentilgung, die von prinzipiel¬
ler Bedeutung für die ganze zukünftige Finanzgebährung
find, ist es von minderer Wichtigkeit , wie die Einnahmen
des laufenden Jahres sich entwickeln . Daß die Rcichseinnah -
mcn im Jahre 1811 durch die Ungunst der Ernte eine unna¬
türliche Höhe erreicht hatten , ist allgemein anerkannt . Im
laufenden Jahre zeigen die Zolleinnahmen bereits den be¬
trächtlichen Abfall von 30 Millionen. Wie sich die Einfuhi
von Getreide weiterhin stellen wird , ist angesichts des un¬
sicheren Erntewetters nicht vorauszusehen . Sollte aber die
Ernte einigermaßen den Erwartungen entsprechen, zu denen
sie im Frülhsorniner berechtigte , dann würde nicht nur der
Abfall bei den Einfuhrzöllen bestehen bleiben , vielleicht noch
vermehrt werden, sondern es träte dann auch tm Herbst wie¬
der die Wirkung der Einfuhrscheine in den Vordergrund .
Wie sehr die Reichsiasse durch die Mehrausfuhr von Roggen
in Mitleidenschaft gezogen wird , hat das letzte Erntejahr von
neuem in die Erscheinung treten lassen und wird sich im
Herbste wohl mindestens in gleichem Maße zeigen. Sollte
aber auch die Haferernte schließlich doch noch einigermaßen
günstig ausfallen , und 'demgemäß die Haferausfuhr sich der-
stärken, dann müßten wir auch von dieser Sette aus einen
empfindlichen Rückschlag der Einnahmen 'befürchten.

Indessen, es ist überhaupt auf das dringendste davor zu
warnen, daß durch einen minder ungünstigen Ausfall der
Einnahmeergebnisse in Hoffnungen einwiegen zu lassen.
Entscheidend ist allein , ob es gelingt, die nächstjährigen Etats
so zu balanzieren, daß die Ausgaben mit den auf Grund
normaler Schätzung ermittelten wirklichen Einnahmen dieser
einzelnen Jahre in Einklang zu halten sind. Nach meiner
Ueberzeugung ist dies auf der bisherigen Grundlage unmög¬
lich Man wird, wenn man versuchen will, sich noch einige
Jahre hinzuhalten, unbedingt zu hünstlichen Mitteln greifen
müssen, und deshalb ist es, wenn die Gesundung 'der Reichs-
sinonzen nicht noch weiter preisgegeben werden soll, nicht zu
'umgehen , daß schon der Etat von 1813 die Eröffnung neuer
Einnahmequellen vorsieht . Um -welche Einnahmequellen es
sich dabei handelt, brauche ich hier nicht nochmals zu er¬
örtern.

"

Getreide -Einfuhrverbot in Rußland . Der Preß -Tele-
graph verbreitet die Nachricht , daß der russische Handels-
minister einen Gesetzentwurf ausarbeite , der die Einfuhr
ausländischen Getreides nach Rußland vollkommen unter¬
sage . Der Gesetzentwurf richte sich vor allem gegen die
Einfuhr deutschen Getreides über Reval.

Mar merkt es gar nicht ! Die „Kreuzzeitung" 1« -̂

einen Artikel über Deutschland und die Schweiz mit diesem
für ein monarchisches Blatt doch recht seltsamen Satz ein:

Wer von Deutschland aus die Schweizer Grenze über-
schreitet , merkt nur an den Zoll - und sonstigen Beamten, daß
er ein anderes Land betritt.

Man sollte doch glauben , daß sich ein monarchisches Herz
unwillkürlich schmerzlich zusammenkrampft, wenn der zu
ihm gehörende Fuß den Boden eines republikanischen
Sodom und Gomorrha betritt . In der Schweiz gibt es
keinen König — und trotzdem merkt man nur an den Be-
amtenuniformen , daß man ein anderes Land betritt . Sonst
selbst für treue Monarchisten kein Unterschied '! Ja , geht
es denn wirklich so ganz ohne . . . ? ? ?

Ausland .
Portugal .

Der klerikale Monarchistenführer beugt sich . Die Liffa-
boner Zeitungen veröffentlichen eine Kundmachung des ' pwüu-
giesischeu Royalistenchefs Conceiro , in welchem̂ u. a . gefagt
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wird: Wenn die portugiesische Regierung ein gutes Regi¬
ment führt , wenn sie 'bestrebt ist, .den Reichtum im Lande zu
vermehren , wenn sie für die Moral und Disziplin wirkt , wenn
sie ein geistiges Band zwischen unserer großen Vergangenheil
und den fortschrittlichen Einrichtungell der Zukunft webt und
uns im Konzert der Mächte eine Stellung verschafft , die die
Zivilisation und dos Fortbestehen unseres Landes garantiert,
wenn die Republik also wirklich die Interessen des por »
iugie st scheu Volkes vertritt und schließlich die ausge¬
stellten -Grundsätze in die Wirklichkeit umzusetzen bestrebt ist,
die natürlich die Billigung sämtlicher Portugiesen finden miis-
ien, welche Rechte hätten wir dann , dagegen einzuschreiten ?

Türkei .
Das Blutbad von Kotschana. In dem halbamtlichen Kon-

stantinopeler Communique über das Ergebnis der Unter¬
suchung bcx Ereignisse in Kotschana wird zugegeben , daß einige
nicht sestgestelltc Soldaten mehrere Bulgaren erschlagen haben ,
dagegen wird die Beteiligung von Polizisten an den Angriffen
in Abrede gestellt . Eine Plünderung fand tatsächlich statt , die
Urheber sind aber unmöglich festzustellen . Infolge der Bom¬
benexplosion sind 26 Personen umgekommen , darunter 19 Bul¬
garen . 21 Personen wurden während der Tumulte getötet , 36
Mohammedaner und 16 Bulgaren verwundet. 16 Personen
sind als mutmaßliche Urheber der Anschläge >der Morde ver¬
haftet worden .

China .
China legt sich neue Zöpfe zu , das heißt im übertragenen

Sinne , nachdem der körperliche Zopf gefallen ist . Eine Botschaft
Jüanschikai kündigt die Schaffung republikanischer Adelstite!
an, die aber nicht erblich sind und den Bürgern verliehen wer¬
den sollen, die dem Lande hervorragende Dienste geleistet haben .
Ds sollen sechs Titel geschaffen werden . Der Erlaß setzt sich aus
acht Artikeln zusammen : a ) Wenn ein Bürger für das Vater¬
land , für die Republik oder für das Gemeinwohl viel getan 'hat ,
so kann ihm ein hoher Titel verliehen werden , b ) Die Namen
her sechs neuen Titel sind folgende : 1 . Tatfchunwe oder Grotz-
Gvande, , 2 . Erster Grand«, 3 . Zweiter Grande , 4 . Dritter
Grande , 5 . Vierter Grande und 6. Fünfter Grande, c ) Der
Präsident allein hat das Recht, diese Titel zu verleihen, ohne
hie Zustimmung irgend eines Ministers einholen zu müssen ,
ä ) Mit jedem Titel ist eine jährliche Pension verbunden , deren
Höhe durch das Gesetz bestimmt wird . Dies ist der einzige Vor¬
zug , den die Inhaber der Titel vor den anderen Bürgern be¬
sitzen . Im übrigen sind alle gleich , e ) Die Titel werden auf
Lebzeiten verliehen, ausgenommen im Falle der Verurteilung
zu einer Freiheitsstrafe oder zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte , k. Diese sechs neuen Titel entsprechen den sechs
Ranglisten der früheren Mandfchuprinzen und der früheren
Edlen , g) Diese alten Adelstitel entsprechen den neuen Titeln
in folgender Weise: Die Prinzentitel Tschangwanng ( 1 . Rang) ,
Tschunwang (2 . Rang) , Peitse (3 . Rang) und Peile ( 4 . Rang)
gleichen dmn Titel Tatfchunwe oder Grvhgrande. Der Titel
eines KerzogS entspricht dem .des 1 . Granden, der Marquis¬
titel dem >des 2 . Granden, der Grosentitel dem des 3 . Granden ,
Vicomte gleich 4 . Grande und Baron gleich 5 . Grande , b ) Diese
neuen Bestimmungen treten' sofort in Kraft . Jüanschikai har
Dr . Smnatsen und Hwangtsching zu den ersten Rittern der
neuen Titel , und zwar zu ersten Granden, ernannt. Der Rang
des Groß-Gbanden soll nur für den Präsidenten selber bestimmt
sein .

Badische Politik.
Die Schularztpflege

hat in Deutschland außer in größeren Städten sich nur in
Baden durchgesetzt. Auf dem Papier ! Noch immer wartet
man aber noch auf ihre Regelung . Wir haben schon vor
geraumer Zeit darauf hingewiesen, wie langsam und mit
welchem Aechzen und Krächzen der Schulkarren von sei-
nem Lenker , dem Unterrichtsminister Dr . Böhm, weiter¬
geschoben wird . Es hat lange gedauert , bis die neue Dienst-
.prüfungsordnung das Tageslicht erblickte : wahrscheinlich
konnte man sich nicht recht trennen von denr liebgewordenen
alten Dienstprüfungsschlendrian . Doch die neuen Forde¬
rungen drängten allzusehr und nian hat sich schließlich,
wenn auch schweren Herzens , dazu gezwungen, die alte
Dienstprllfungsordnung in den Orkus zu werfen. Wenn
nur das verd . . . Gesetz von 1910 nicht wäre, - • —
Man könnte so schön weiterduseln ! Aber es ist da und
die Mahner und Dränger , sie lasten den armen Dr . Böhm
gar nicht zur Ruhe kommen . Und weisen gebieterisch

Min, Ser llordsng fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .
Erster Tag .

An Bord des mächtigen Ozeanfahrers war die Damps-
ŵinde zwei volle Tage lang unaufhörlich im Gang ge¬
wesen , hatte die Behälter mit Kohlen gefüllt und Fracht¬
stücke und ungeheure Vorräte durch die Luken in die schwin¬
delnde Tiefe des Lastraums befördert -- - — - — —
immer unter demselben monotonen „Achtung! " -Ruf von
oben hinab und von unten hesiauf , je nachdem die Winde
eine neue Last mit den Eisenklauen packte oder ein Kollo
oder Warenballen sich von ihnen löste .

Und jetzt war drüben auf den Docks eine große Stille
eingetreten . . . .

Ein gewaltiger Hafen, den Hunderte von fließenden
Feueressen in einen dichten Schleier hüllten —

Ein von Steinkohlenrauch geschwärzter Himmel . . .
schwere , stille , feuchte Luft über einer unendlichen Land-
schaft von Fabriken und Schornsteinsäulen . . . .

Ern schmutziger , unreinlicher Himmel , der da gleich¬
sam lag und auf die Feger mit ihren schweren Besen war¬
tete . . .

Ein schläfriger, drückender Himmel , der das hastende
Menschenleben von jedem Ausblick nach oben abschloß.

Mit seinen hoen Borden und schweren Schornsteinen,
mit den Kesseln , unter denen das Feuer glühte , lag jetzt
um Nachmittag das kolossale Fahrzeug fertig zur Ausfahrt
und nahm Passagiere in seine drei Reiche oder Klassen von
Reisenden verschiedenen Standes auf.

Es strömte über die Landungsbrücke : die Reling war
dicht besetzt mit einen: Gewiminel von Köpfen. Hie und
da begannen schon Taschentiicber hinüber nach dein Men¬
schengedränge auf den Kais zu winken.

Gefolgt oder geführt von mit Handkoffern und son¬
stigem Reisegepäck beladenen Hoteldienern und von die¬
nernden Stewards in Empfang genommen, schritten die
Kastaajere der ersten Klasse über das Fallreep — Leute in

Mittwoch , den 4 . September 1912.
darauf hin : das Gesetz verlangt - So wird sich , wenn
er sich erholt hat von der Schwergeburt der neuen Dienst¬
prüfungsordnung , der Herr Unterichtsministe auch an die
Erledigung der Schularztfrage begeben müssen .

Die Dienstprüfungsordnung , nun , sie ist ein Kind , das
sich sehen lassen kann. Von einigen Schönheitsfehlern
abgesehen , wird es seinen Eltern Freude machen . Das
günstige Resümee liegt aber weniger im Erzeuger als in
den Verhältnissen begründet . Eine gleichgünstige Kritik
wird aber die S ch u l a r z dienstordnung Wohl nicht erfah¬
ren . Das Gesetz hat den Schularzt nur für Gemeinden
von 4000 Einwohnern aufwärts vorgesehen. Schon das
war ein Lapsus , der auf Konto der Gesetzgeber zu
setzen ist . Wenn also ein Kind in einer Gemeinde mit
geringerer Bewohnerzahl aufwächst , bat es an dem Segen
der Schularztpflege keinen Teil . Sicherlich sollte das aber
aus Gründen der Billigkeit der Fall sein . Ein weiterer
Fehler liegt in der Ernennung der Schulärzte . Wir wol¬
len das an einem konkreten Falle exemplifizieren. Wir
kennen unweit der Residenz eine Gemeinde mit der zur
Schularztdiensteinrichtung nötigen Einwohnerzahl . Dort
fungiert e i n Arzt , der es mit Hilfe des Leipziger Aerzte-
verbandes zuwege gebracht hat , allein herrschender Medi¬
zinmann zu bleiben. Eine Konkurrenz — es wurden Ver¬
suche gemacht — konnte sich nicht halten , obwohl die Praxis
des Arztes , die auch auf Nachbardörfer sich erstreckt , an
7000 Personen ausgeübt werden kann, also für zwei Aerzte
einträglich genug wäre . Die Gemeinde steht nun vor der
Ernennung des Schulzartes . Wen kann sie nun anders
ernennen als den schon praktizierenden Arzt?

Nun wird ein Schularzt wohl manches anordnen müs¬
sen, was den ländlichen Kreisen nicht sonderlich imponieren
wird . Die Folge wird sein , daß eine Mißstimmung zwi¬
schen den : Arzt und seiner ländlichen Klientel platz¬
greifen wird , die ihren reellen Ausdruck in einer Minde¬
rung des ärztlichen Einkornmens finden wird . Der Arzt
steht also vor dein Dilemma : hie Pflicht — hie Geld¬
beutel. Und in 999 von 1000 Fällen wird er, was schließ¬
lich begreiflich ist , eher der Pflege seines Geldbeutels Rech¬
nung tragen und in Punkto Pflichterfüllung fünfe grad
sein lasten . Mit andern Worten : die ganze Einrichtung
des Schularztes ist illusorisch . Sie steht auf dem Papier ,
damit die badische Regierung mit ihrer sozialen Fürsorge -
tätigkeit prunken kann. Zur richtigen zweckmäßigen Durch¬
führung dieser Fürsorgetätigkeit des Staates gehört ein
hauptamtlich gutbezahlter Bezirksschul¬
arzt , dem es aber untersagt sein sollte , als Schulinspi¬
zient gegenüber den Lehrern aufzutreten , denn diese haben
solcher Inspizienten schon sowieso genug. Dieser Schularzt
sollte die Aufgabe haben, Mißstände in hygienischer Be¬
ziehung vermittelst der ihm übergeordneten Kreisschul¬
behörde abzustellen, von Zeit zu Zeit schulärztliche Unter¬
suchungen an zustellen in den ihm zugewiesenen Schulen,
Gesnndheitsberichte zu führen usw.

'
Auch sollte der Schul¬

arzt bei der letzten Untersuchung eines Kindes betreffs
Berufswahl den Eltern beratend zur Seite stehen . Die
Zahl der Schulärzte eines Bezirks sollte sich nach der Zahl
der Kinder richten und dürfte ein Arzt auf 1000 Schüler
nicht zu viel sein .

Eine wichtige Aufgabe des Schularztes sollte es auch
sein , die hygienische Beschaffenheit der Lehrerwohnungen
zu prüfen . Nicht wenige Lehrer sind cs, die den Grund
zuni Siechtum nicht im Dienste, sondern in der oft ge¬
radezu hohnsprchendenBeschaffenheit der Dienstwohnungen
zu suchen haben. Es liegt im Interesse unserer Jugend ,
nur von gesunden Lehrern unterrichtet zu werden. Es
gibt aber gerade in der Gegend von Karlsruhe Lehrer¬
dienstwohnungen, in deren Inneres vom 1 . Januar bis
zum 31 . Dezember kein Sonnenlicht dringen kann. Daß
solche Wohnungen Herde des Tuberkelbazillus sein müssen ,
liegt auf der Hand . Namentlich die arbeitende Bevölke¬
rung sollte ihr Augenmerk darauf richten, wie es in dieser
Beziehung in ihren Gemeinden steht und wenn der
Schularzt einmal in Tätigkeit Iritt , ihn in dieser Beziehung
scharf machen gegen die Gemeindeverwaltungen , deren
Grundsatz es ist : „Für den Prolctarierlehrer ist alles gut
genug ! "

stilvollen Reisekostümen, mit beschlagenen , und mit aller-
handMarken von der europäischenRundreise übersäten Kof¬
fern , oder Leute, die zu dieser Jahreszeit aus europäischen
Badeorten nach Amerika zurückkehrten . Lauter reisege¬
wohnte, routinierte - Menschen , die sich ohne Hast und Eile
bewegten und die , wenn es ihnen einfiel , ihr Gepäck in aller
Seelenruhe mitten auf der Brücke nachzählen ließen , ohne
Rücksicht auf andre .

Eifriger und fieberhafter ging das Einschiffen auf dem
zweiten Platze vor sich. Praktisch gekleidete Reisende, die
ihre Handkoffer und Plaids selbst trugen — ein gutes
Mittelstandspublikum , das unter dem Drucke des Augen¬
blicks ab und zu veranlaßt wurde , die Ellbogen zu ge¬
brauchen — immer nur mit einem Lächeln und einer Ent¬
schuldigung. Es herrschte hier ein Gefühl für guten Ton
— und dafür , daß nian nenn Tage eines behaglichen Zu -
samnienseins zu erwarten hatte .

Sehr viel stürmischer ging es auf dem dritten Platze zu .
Ein beständiges Gedränge unter Schreien und Stoßen —
ein Strom von Menschen der verschiedensten Gesellschafts¬
klassen — Landleute mit ihren Faniilien , mit Kisten und
allen möglichen notwendigen Habseligkeiten; dazu stellten
die Städte ihr Kontingent von allerhand verunglückten
Existenzen, zum Teil schlecht und unzulänglich gekleidete
Menschen .

Neben der Landungsbrücke stand eine schmucke Bauern¬
frau mit ihrem Töchterchen , dem sie aus Veranlassung der
Reise die steife , helle Sonntagstracht angezogen hatte . Sie
hielt geduldig neben ihrer Kiste und ihrem Bündel Wache
und wich vor den hastenden Leuten bescheiden zur Seite .
Offenbar dachte sie zu warten , bis die Reihe an sie käme ,
wie es auf den: Lande der Brauch ist , wenn die Leute sich
zu rasch in die Kirchentüre drängen .

Oben über die Brüstung des Schiffes hingen zwei
Schiffsjungen mit mutwilligen , lachenden Gesichtern . Sie
amüsierten sich und grinsten und lachten wie die Verrück¬
ten . Sie hatten den naiven Begriff , den die Frau sich vom
Reisen machte , erfaßt , und freuten sich kannibalisch über
das wundervolle Geschick des hellen Kleides im Steinkoh¬
lenruß .

Ab und zudröhnte und lärmte ., es in deri,Lewaltiaen
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Die Zcntralkommisstou für die Rtzschiffahrt
trat am 31 . August zu ihrer diesjährig ordentlichen
Sitzung zusammen. Mitglieder der Zkpalkommission
sind die Rheinschiffahrtsbevollmächtigten fMaden : Geh .
Rat Wiener -Karlsruhe , Bayern : Staatsrat V o . D . Frhr .
v . Hirschberg - München, Elsaß -Lothringen Ministerialrat
Cronau -Straßburg ; Hessen : Geh. Oberbaat Jmroth - '
Darmstadt , Niederlande : Prof . Dr . Jonkhewn Eysinga-
Leyden , Preußen : Geh. Oberregierungsrü v . Bartsch -
Berlin . Zum Vorsitzenden des nächsten sichästsjahres
wurde der Bevollmächtigte von Bayern durchas Los be¬
stimmt. Auf der Tagesordnung der Zensikommission
steht in erster Reihe die allgemeine D-urchsichder Rhein-
schiffahrts-Polizeiordnung , die voraussichtlich bis zum
1 . Januar 1913 zum Abschluß gelangen wird . Ferner lie¬
gen der Zentralkonimission 8 Berufungen gtzn Urteile
der Rheinschiffahrtsgerichte in Zivilsachen zur btscheidung
vor . Am 3 . September wird sich die Zentramnnission
nach Kehl begeben , um gemeinsam mit den techschen Be¬
amten der Rheinuferstaaten der Pläne der balchen und
elsaß - Iohtringischen Eisenbahnverwaltung über die Er¬
neuerung des Oberbaues der Eisenbahnbauten K>l-Straß -
burg zu prüfen .

Die Kirchensteuerpflicht in der gemischteiEhe .
Das preußische Oberverwaltungsgericht hat di Praxis ,

wonach ein Steuerpflichtiger , der in gemischter che ver¬
heiratet ist , nur zur Hälfte zur Kirchensteuer seirr Kon¬
fession beigezogen wird , mit der andern Hälfte seies Ein¬
kommens aber Kirchensteuer an die Konsessionsenieinde
seiner Frau zu zahlen hat , als unzulässig bezeichnt, weil
die unselbständige Frau überhaupt kein Einkomme besitzt
und deshalb nicht steuerpflichtig ist . Nach der Entsceidung
hat der Steuerpflichtige vielmehr aus seinem gcnzen
steuerpflichtigen Einkommen und Vermöge', die
Steuer für die Kirche seiner Konfession zu whlen
und an die Konfession , der seine Frau angehört , nichs zu
entrichten. Diese Entscheidung des höchsten preußischen
Derwaltungsgerichts hat auch in Baden Interesse , da
nach den Kirchensteuergesetzen vom Jahre 1899 auch in
Baden die in gemischter Ehe lebenden Steuerpflichtiger
für die beiden in Betracht hommenden Konfessionen j
n'.it der Hälfte ihres Einkommens kirchen -
steuerpflichtig sind . Es ist aber nicht anzunehms ,
daß lediglich auf die erwähnte Gerichtsentscheidung kn
eine Aenderung der badischen Gesetzgebung erfolgen wid.

Soziale Rundschau.
„Für den Arbeitirr ist gesorgt bis ins hohe Alter ." Am

Geburtstag des Grohherzogs . von Baden wurden wieder eine
Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen, welche 26 Fahre unM-ler^
brachen in einem Geschäft gearbeitet und sich „gut geführt

"
haben , -dekoriert. Während aber der Beamte nach 39- Ser 49-
jähriger Dienstzeit nicht allein dekoriert wird, sondern in die
höchste GehalMlasse rückt, ist es beim Arbeiter utgekehrr.
Hier heißt es : „Der Mann ist jetzt alt , er kann das ncht mehr
leisten , wie vor 20 Fahren, es gehört ihm entweder eir geringe¬
rer Lohn oder fort mit ihm ." Den besten' Beweis herfür lie¬
fert die christliche Firma Ernst Kaufmann in Ähr . Vor
3 Jahren wurde ein 64jahriger dekorierter Arbeiter , chemaliger
Drucker, zum Vergolden mit Kupserbvonze an dt Maschine
kommandiert . Als der Mann erklärte , wegen seinesHerzleidens
und hiermit verbundener Atemnot diese Arbeit sicht machen
zu können , schrie ihn der junge Betriebsleiter an ' „Was, Sie
wollen nicht ? " Das ist Arbeitsverweigerung, hincus mit ihm .
Der Herr Prinzipal war, trotzdem der Mann 46 ^ahre im Ge-
schüft war , hiermit einverstanden . Jetzt schlummert der be¬
treffende Arbeiter im kühlen Schoß der Erde , hinein weiteren
Drucker mit 42 Dienstjahr-en traf da's gleiche Lot, weil er nichl
mehr imstande -war , in einem Kellervaum , wo -veder Tageslicht
noch Luft eindringen kann, Goldabdrücke zu putzen ; der Be-
treffende ist jetzt Invalide .

Weitere vier dekorierte Arbeiter mit 44 bezw . 28 Dienst¬
jahren waren bei dem Betriebsleiter in Ungnade gefallen; sie!
mußten auf die Straße und sind nun einen traurigen Schick¬
sal preisgegcben . Auch der herzloseste Menth wird eine solche
Behandlung mißbilligen. Während -diese Leute in früheren
Jahren bei kargem Lohn und langer Arbeitszeit ihre jugend¬
liche Kraft -den Unternehmern zur Verfügung gestellt haben .

Schornsteinröhren des Dampfers wie in einem geheimnis¬
vollen Abgrund , in dem die Tausende von gefesselten
Pferdekräften der Maschine drohend vie ein Erdbeben er¬
zitterten , oder ein Regenschauer rauschte mit stedenheißen
Tropfen über das Verdeck, begleitet vom Gellen der Sig¬
nalpfeife. Dazu klirrte und lärmte die mächtige Anker¬
kette , die senkrecht am Bug des Schiffes niederhing und
eben mit dem Spill aufgewunden wurde ; und von drunten
aus dem Heizraum klang das Dröhnen auf - und zuklap¬
pender Türen .

Zwischendurch tönten Rufe durch das Sprachrohr auf
die Kommandobrücke, wo der Kapitän stand, ihm zur Seite
der Lotse und der Steuermann .

Die Dampfpfeife stieß ein paar schrillere Schreie aus
— die Luft erzitterte plötzlich von elektrischem Geläute und
Signalen aus den Maschinenräumen.

Das Schiff machte ein paar langsame Schläge mit der
Schraube — wie zur Probe . . . .

And wieder und wieder eine Umdrehung — und wieder
und wieder eine Reihe von kürzeren und längeren Schlä¬
gen mit den gewaltigen Schaufeln , so daß die See aus der
Tiefe enipormoussierte, sich grünlich und schlammig hinter
dem Ruder her schlang und wand und in weißen Schaum¬
massen auftürmte . . . .

Der Dampfer führte seine halbe Wendung aus , um in
die für die Ausfahrt nötige Kurslinie zu kommen . —

Und hinaus glitt er aus den: englischen Hasen — erst
noch langsam — während von den Kais drüben unauf¬
hörlich Tücherschwenken flatterte und vom Schiffe tränen -
verschwollene Gesichter zurllckgrüßten.

Unter der Spannung des Augenblicks bot das Men¬
schengewimmel die verschiedensten Physiognomien dar.
Neben denen, die sich ganz ihren Gefühlen Hingaben , stan¬
den halbscheue , versteckte Menschen mit blassen , überwäl -
tigtem Ausdruck und stillen, versunkenen Gesichtern , die
ersichtlich in keiner Beziehung zu der Menge standen, welche
sie umwogte. Ab und zu wagten sich von Bord her ver¬
einzelte, verwegene Hurra - und Vivatrufe von Existenzen,
die in diesem Augenblick , da das Tau zwischen ihnen und
der Welt, in der sie bisher gestritten und Niederlagen cx>-
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werden sie zum Dank 'dafür jetzt in ihrem Alter auf das Pflaster
geworfen . So handelt die Firma Kaufmann an ihren alten
Arbeitern .

Teure Schuhwaren . Der Verbandstag Deutscher Schuh¬
warenhändler , der gegenwärtig in München tagt , faßte 'den
Beschluß, infolge der gesteigerten Einkaufspreise eine Erhöhung
»er Detailpreise für Schuhwaren eintreten zu lassen .

Die MeilmeiMde in der LmderWW
de- GlGerzoOms Bade».

( Nach den Angaben der Verbände .)
Das soeben erschienene statistische Jahrbuch ( 33 . Jahrgang

1912 ) bringt eine auf das Jahrzehnt 1991/1910 sich erstreckenve ,
vergleichende Darstellung der Entwicklung ver badischen
Mitgliedschaften aller Arbeiterverbonde :

1. Verband badischer ArbeitersortbiI .
dungsvereine . (Sitz Lahr . )2. Konfessionelle Arbeiterverbände .

3 . Gewerkschaftliche Arbeiterverbände .
, 4 . Unabhängige Verbände gewerkschaftlichen Cha¬rakters .

6. Sonstige Arbeiterverbände .
Sodann folgt die Verteilung der gewerkschaftlich or¬

ganisierten Arbeiter des Großherzogtums Baden aufdie Be -
rufsarten für den Jahrgang 1910.

Zuletzt eine Tabelle derjenigen Vereine (mit ihren Mit¬
gliedschaften) von 1907—10, welche außerhalb der Verbände
stehen.

Arbeiterverbände von 1901/10 .
1 . Die Arbeiterbildungsvereine

fnationallibevalen Protektorats ) haben in diesen 10 Jahren
keine namhafte Entwicklung zu verzeichnen . Ihre Zahl stiegvon 36 auf 47 ; die Zahl ihrer Mitglieder pendelte zwischen
6000 und 7000 . Das Maximum mit 7330 fällt in das Jahr 1908.

2. Konfessionelle Arbeiterverbände .
A. Katholischer Konfession .

Für das ganze Berichtsdecennium kommen zwei Organi¬
sationen in Betracht :

a) Der Freiburger Diözesanverband kath . Arbt .B . als Unter¬
verband d. K .A .V . Süddeutschl. ( Sitz München. ) Die Zahl
der Vereine betrug im Jahre 1901 — 115 mit 16173 Mit¬
glieder ; sie betrug i. I . 1907 — 156 mit 21 328 Mitgl .und zeigt seither einen Stillstand . 1910 156 Vereine
mit 21754 Mitgliedern .

b) Der Freiburger Verb . kath . Gesellenvereine . Unter¬
verband des Zentral --V . mit dem Sitz in Köln a . Rh.

Die Entwicklung zeigt denselben unbedeutenden Fortschrittund schließliche Stagnieruny . Die Zahl der Vereine ist im
Jahrzehnt von 48 auf 62 angowachscn, die Mtgliederzahl von
7784 auf 8666 . Im Jahre 1907 bestanden 54 Vereine mit
8888 Mitgliedern ; die beiden folgenden Jahre zeigen wieder eine
Abnahme der Mitgliederzahl .

Es ist nicht angegeben , ob bei diesen relativ geringen Mit¬
gliedschaften die sogen . „ Ehrenmitglieder " und Passiven nichr
mityezählt sind , welche in der Regel nicht dem Arbeiterstande
angehören und vielfach nicht Katholiken sind.

Die weiblichen Organisierten befinden sich in den
Freiburger Diozesanverbänden der kath. A r b e i t c r i n n c n-
/Sitz München) und kath. Dienstboten - Vereine . (Sitz
München. ) Erstere begannen 1906 mit 6 Vereinen und 837
Mitgliedern , zählten 1008 deren 16 mit 2088 und hatte :-.
1010 erst 18 Vereine mit 2513 Mitgliedern . Tie Dienstmädchen'.
Organisation begann 1908 mit 9 Vereinen und 2320 Mitglte -
dern und zählte in den beiden letzten Berichtsjahren je 15 Ver¬
eine mit 2978 resp . 2997 Mitgl .

IB . Evangelische Konfession.
a ) Bad . Landesverband ev . A .V . ( Sitz Freiburg .) (Unter-

verband E . A .V . Deutschlands , M .-Gladbach.) Die Zahl der
Vereine beginnt mit 27 ( 3663 Mitgl . ) im Jahre 1901 , steigt im
Fahre 1907/08 auf ein Maximum von 36 mit 4801 Mitgl ., und
am Schlüsse sinkt die Vereinszahl auf 30 mit 2940 Mitgliedern .

_ Ganz belanglos ist noch die Organisation evangel. Ar¬
beiterinnen (Sitz Hannover ) ; in den Jahren 1909/10 be¬
stund erst ein einziger Verein mit 136 bezw . 132 Mitgl .

C . Gewerkschaftlich organisierte Arbeiterverbände .
a) Vereinigte freie Gewerkschaften .

(Generalkommission der fr . Gew.)
Bei diesen und den Gowerkvereinen find die bei den Be¬

rufsverbänden deutscher Privalbeamten , technischer und kauf¬
männischer Angestellten mitgezählten Zentralvereine bezw . der
Verein Deutscher Kaufleute nicht inbegriffen . Die etngc-
klarnmerten Zahlen sind die in den Gefamtmitgliederzahlen ent -
haltenen weiblichen Organisierten .

1901 12 410 ( 134)
1902 13 530 ( 149)
1903 17 614 ( 183 )
1904 24107 (888 )
1905 37079 (756)

1906 58 582 (3353 )
1907 58 617 (3439)
1908 53 490 (4339)
1909 51314 (4461)
1910 58 220 (5516)

b ) Verband der Deutschen Gewerkvereine
( Hirsch-Duncker; Sitz Berlin ) und der Christlichen Ge -

Werk schäften . ( Sitz Köln.)
H .- D. Chr. Gew.

1901 3874 (4631 . 087 (94)
1902 3870 (209) 1973 (283)
1903 4086 (232l 1952 <299)
1904 3888 (313) 3216 (610)
1905 3828 (3141 5636 (1015)
1906 3957 (490> 9765 (2741)
1907 3481 (433) 9958 <26771
1908 3392 (425) 8330 <18461
1909 3730 <5751 7027 ( ? 1
1910 3981 (776) 9080 <3107)

Seit dem Jahre 1906 tritt das rasche Anwachsen der Or »
ganisation der Ar b e i t e r i n n e n bei allen Richtungen in
Erscheinung.

O . Unabhängige Verbände gewerkschaftlichen Charakter? .
Als solche kommen 9 Organisationen in Betracht , von denen

nur eine über das ganze Berichtsjahrzehnt sich erstreckt :
Bad . Eisenbahnerverband . ( Sitz Karlsruhe .)

(Unterverb , im Verband bad . Eisenbahnbeamten und Arbeiter .
vereine. )

Der „S ü d d. Eis enbab nerverb and " (Sitz München)
erscheint zuerst im Jahr 1906 in der Statistik .

Bad . Eisenbabner - Verband Südd. Eisenbahner-Verband1901 5497 —
1902 5074 _
1903 5037 _
1904 5109 _
1905 7173 _
1906 10125 1721
1907 10573 2451
1908 11497 2635
1909 11727 2615
1910 11653 2761
Bon den kleinen seit 1906 erivähnten Organisationen seien

genannt :
Oesterreich--schtveiz. Brauerges .-Bund (Sitz Leipzig) mit

182 Mitgl . ; Genfer Gasthossgehilien-Verbd. ( Sitz Dresden )140 Mitgl . ; Deutscher Kellnerbund Union Ganymed ( Sitz Leip¬zig ) 111 Mitgl ; Internat . Köchcverband (Sitz Frankfurt a . M .)269 Mitgl . ; Allstem . Deutscher Mustkerverb. (Sitz Berlin ) 363
Mitgl .

E . Sonstige Arbeiter verbände.
Der Verband der Arbeiterunter stützungsver¬eine des Wiese ntals und Umgebung ( Sitz Hausen

i . W. ) ist im Jahrzehnt von 6 Vereinen mit 422 Mitgliedern
auf 17 Vereine mit 1540 Mitgliedern angewachsen .Der Ka m i n f e g e rgeh i l f en ve rband ( Sitz Karls¬
ruhe ) hatte 1903 einen Mitgliederstand von 98 , im Jahre 1910einen solchen von 114 Kollegen.

Diese Organisationen müßten sich unschwer den Gewerk¬
schaften angliedern lassen .

Wenn vorausgesetzt werden könnte , daß diese Statistik bc-
züglich der Trennung der Geschlechter in allen Organisationen
erschöpfend ist , so würden ' Ende 1910 in Baden 119 592 männ¬
liche und 15 041 weibliche Arbeiter in diesen. 19 Verbänden or¬
ganisiert gewesen sein . Indessen fehlt cs an einer Angabedarüber , ob die katholischen Arbeiter - und G e s e I -len vereine nicht unter ihren Mitgliedern viele haben,
welche beiden Organisationen angöhören.

E . Unter der Rubrik
„Außerhalb der Verbände stehende Arbeitervereinigungen von

1967—1910"
lverden 74 Vereine mit 7935 Mitgliedern aufgezählt, die nach
ihren eigenen Angaben im letzten Jahre Stillstand oder Rück¬
schritte aufzu 'weisen haben. Es sind 9 Arbeitersortbildunysver-eine mit 1218 Mitgliedern , 7 kathol . Arbeitervereine (579) ,3 dito Arbeiterinnen - und Dienstbotenvereine (687 ) , 14 e v a n g.Arbeitervereine (2609) , 39 Unterstützungs-, Hilfs- und Schutz-
Vereine, Fachvereine der Gärtner , Konditoren, Perrückenmacher,
Friseure , Uhrmacher usw . 3 städtische Arbeitervereine
(240) , wovon beruflich organisierte Garten -, Tiefbau -, Hafen-
und Elektrizitätswerkarbeiter , Straßenbahnpersonal , endlich 3
Fabrikvercine mit 346 Mitgliedern .

Bon größtem Werte für die Würdigung des jetzigen Stan -
des der gewerkschaftlichen Organisation Baden ist die Tabelle
der Verteilung ans die Berufsarten für 1910,ans welcher sich ergibt , in welcher Weise die 86 768 Mitglieder
der4Hauptverbände organisiert sind . Die eingeklammerten
Zahlen sind die mitgezählten weiblichen Arbeiter.

§ FH --
Ä■B <3

V
2
«>40 :S
SS

Land- und Forstwirtschaft ( Gärtner ) lii _ 27 _
Industrie der Steine und Erden . . 1467

(H)
100 225 —

Metallverarbeitung und Maschinen»
industrie . 21306 905 1517 —

Textilindustrie .
(2180 )

1585
( 15)

10
(321)
1278

Papierindustrie .
(6021

971
(358)
1091

(7)
3859

(4) (721)
—

Lederindustrie . — — —

Industrie für Holz - und Schnitzstoffe 78 619

Industrie der Nahrungsmittel . . .
(9)

6341 1736
( 12)

3372 182

Bekleidungsgewerbe .
(1367)

63
(690)

451
( 1989)

288 _
Reinigungsgewerbe (Friseure ) . . .

(7)
29

(43) _
Baugewerbe . 9413 45

(4)
85

731 —

Polygraphische Gewerbe . 2769 257

Künstlerische Gewerbe ( Gravüre ) .
(170) (41 )

3Gewerbe- und Industrie - Arbeiter
- überhaupt , ohne nähere Bezeich-

nung . 4230
(283)

571
(20)

— —

Verkehrs - und Handelsgewerbe(ohne
Kaufleute ) . 2520

(320)
268
( 16)

— — 14414

Gast« und Schankwirtschaft . . . . — — 525
Staats - und Gemeindearbeiter (auch

Verkehrs -, Hilfs- und sonstige
Industriearbeiter . 2072 — 755 —

Hausangestellte .
(51 )
135

( 18)

Krankenpfleger .
( 135)

— 11
(5)

—

Freie Berufe . — — 363
58220
(5516 )

3981
(776)

9080
(3107)

15487

Sieht man ab von den NeutralitätÄeuten des Handels¬betriebes , die sich noch nicht zum proletarischen Klassenempsin -
den durchgeruiWcn haben, so ergibt sich für die Entwicklungder freien Gewerkschaften gegenüber den christlichendenn doch ein grundverschiedenes Bild gegenüber jenem, wel¬
ches die badischen Zentrumsorgane , losgelöst von 'den Grund -
lagen der Statistik , aber geführt vom Geiste der München -
Glwdbacher Wahrheitsliebe , von Zeit zu Zeit malen . Daß den
Organisatoren der gewerkschaftlichen Zentralisation zur Befrei -
ung ges Proletariates aus der kapitalistischen Knechtschaft zuihrer Mitarbeit an dem Siege der modernen Arbeiterbewegung
noch ein großes Tätigkeitsfeld in Baden übrig bleibt, zeigt dieseStatistik . Immer voran ! Ad. Gk .

litten , riß unter dem befreienden Gefühl der ersten S >chau -
selschläge ihrer Bitterkeit Luft machten.

Ein wilder , gellender , betäubender Aanke-Doodle , an¬
gestimmt von einer Musikerbande , die sich freie Ueberfahrt
verdiente , überflutete alles im richtigen Moment , als das
Fahrzeug raschere Fahrt anschlug.

(Fortsetzung folgt.)

Cbeaier und Iflusik.
Stadtgartentheater Karlsruhe .

Gastspiel des Stuttgarter Residenztheater -Ensemble .
( Direktion : Max Samst . )

Mit dem 4aktigen Schwank von Rudolf Schwarz
„Onkel Cohn" crössnete Direktor Max Samst mit seinem
Ensemble am Sonntag abend seine auf zehn Tage sich er¬
streckende Gastspioltournee . Es geht Max Samst als Dar -
stellet sowie auch als Regisseur ein anerkannt vorzüglicher Rufvoraus und alle diejenigen , welche deshalb kamen , um sich an
seien künstlerischen Darbietungen zu erseucn und zu ergötzen ,kamen am Sonntag abend zweifelsohne auf ihre Kosten , denn
/bet „Onkel Cohn" Max Samstens war eine Glanzleistung , wie
jer nicht überall und alltäglich geboten werden dürfte -

ein Kabinettstück ! Wenn man mit der vorauszu¬
setzenden Nachsicht auch diesen „ Schwank" kritisch beurteilen
will, so läßt sich nicht viel Verurteilendes , aber auch nichtviel erheblich Rühmliches von ihm sagen. Es ist ein Schwank,>— und was will man von einem -schwank verlangen ? Man
lachte eben ; lachte über gute, zündende Witze und lachte auchüber manche „ lebensgefährliche" Kalauer ; aber man lachte
ŵenigstens den größten Teil des Abends und das ist doch beim
Schwank schließlich die Hauptsache. Sicherlich kamen alle die¬
jenigen , welche um des Lachens willen am Sonntag abend bei
.„Onkel Cohn" zn Besuch waren , reichlich auf ihre Kosten . Aller¬
dings muß ein gut Teil .des ununterbrochenen LacherfolgcSauf Konto 'des Hauptdarstellers Samst gesetzt werden ; er weißseine Witze und Redewendungen gut und unaufdringlich vor-
zubereitrn und die Pointen dezent und delekat zu präsentieren .Da sich in diesem Stück alles nur um die Person des „ Onkel
Cohn" dreht , ist es natürlich ganz selbstverständlich, wenn die
übrigen Darsteller mit ihren Leistungen etwas bescheiden im
Hintergründe stehen müssen . Bon den Damen wollen wir zu¬
nächst Emma Sulfrian als „Herbert " lodend erwähnen ;sie war der richtige, spreewassevechte Penäler und Berliner
Lümmel. Max Orla münde , sonst ein guter organbegabter
Sprecher, dürste , in Rücksicht auf die schlechten akustischen Ver¬

hältnisse, sich etwas mehr stimmliche Zurückhaltung auferlegcn ,wenngleich sein „ Kurt " sonst eine einwandfreie Leistung war .Von guter Wirkung war auch S i eg f r i e d Bau e r als Pro¬kurist und eifersüchtiger Liebhaber in der Erregungsszene ; auchhier tvärc , angesichts der ungünstigen Raumverhältnisse , etwas
mehr Organmäßiguriy nur vorteilhaft . Das Ehepaar „ Wolf-
berg" lag bei K . S . Uhlig und B e a M a t t h e s in guten
Händen , nur will uns dies« , leider typisch gewordene Kam-
merzienvatsmaske nicht recht zusagen. Warum denn immerund immer wieder die weißen Bartkoteletten , wenn es ans dem
Theaterzettel heißt : „N. N .< ein Kommerzienrat " ? ! Die übri¬
gen Darsteller alle einzeln mit Namen aufzuzählen , würde zuweit führen ; sie bemühte:: sich alle nach bestem Können um das
Gelingen des ganzen . Besonders aber soll dies gelten von :
Hanne Coenen als „ Hedwig " und A n n y Rubens als
fesche Chansonette „ Teta Mülline " . Das ziemlich gut besuchte
Haus spendete nach den Aktschlüssen lebhaften Applaus , der dem
trefflichen Direktor und Künstler Samst und seinen Mitglie¬dern wohl zu gönnen war . W . Sch.

Kleines Tenilleion .
16 . Internationaler Freidenkerkongreß . Samstag abend ,den 31 . August, begann der 16 . internationale Frei¬

denkerkongreß in München mit einer geselligen Zu¬
sammenkunft . Als Vorsitzender des Münchener Vorbereitungs¬komitees entbot in deutscher und französischer Sprache herz«
liehen Willkomm Peter Schmal . Ebenso Dr . P . A . Rüdt
im Namen der Ortsgruppe München des deutschen Freidenker -
bundes und des Münchener Freidenkervereins Darwin , der
dem Zentralverband proletarischer Freidenker angehört . Vom
internationalen Generalausschuß in Brüffel war der Vizepräsi¬dent Leon Furnemont , Abgeordneter und Stadt rat in Brüssel,erschienen und sprach den deutschen Kameraden für den Empfang
herzlichen Dank ans . Von Ernst Haeckel wurde ein Brief
verlesen, in dem er sein Bedauern ausdrückt, beim Kongreßnicht erscheinen zu können. Dr . Eduard Aigner überbrachtc
Grüße im Namen des deutschen Mcmistenkmndes und des Kar¬
tells der freiheitlichen Vereine Münchens. Ferner sprach Reichs -
tagsabgeordneter E . Vogt Herr ; von ausländischen Vertre¬
tern des Freidenkcrtums , die zum Teil ebenfalls Grüße über¬
mittelten , waren u . A . anwesend Professor Gandini , Rom ;Prof . a . d . Universität der Sorbonne , B u i s s o n ; Prof . B a -
zire , Rouen ; Senator Magelhaes Lima aus Portu¬
gal , Gesandter in Paris ; Prof . Bartoceck , Prag ; Dr . Otto
Karmin , Genf ; Prof . Thiron , Rumänien ; Schriftsteller
Andrej Niemojewski ans Warschau ; Roleff , Liver¬
pool: Frowein , Amsterdam.

Literatur .
Wir fordern unser Recht. Im Verlag der „Hilfe" wird

demnächst eine Schüft erscheinen mit dem Titel „Wir fordernunser Recht "
. Es ist eine Streitschrift des bekannten Vorkämp¬fers der Lecher in ichen Staudesangelegenhei ten, JakobB e y h l in W ü r z b u r g , die hauptsächlich die Gehattsfragrder deutschen Lecher beleuchtet. Das Buch zerfällt in zweiTeile ; der erste Teil umfaßt die grundsätzliche Untersuchungder Frage . Der zweite Teil ist eine Sammlung von Einzel¬darstellungen der Gehaltsbewegnng in den verschiedenen Bun¬

desstaaten nach einheitlichen Gesichtspunkten. Der erste Teil
hat folgende Gliederung : Vorwort . A . Es handelt sich um die
Ehre des Voltsschullehrerstandes . 8 . Der Gymnasiallecher-
stcmd mußte denselben Kampf kämpfen . C. Der Gleichstel -
lungsgedanke und die deutschen Staatsregierungen . D. Die
Zurücksetzung des Volksschullehrerstandes. E . DieGleichstellungs-bestrebnngen der Volksschullecher. E. Die deutsche Knltnr -
schande . G . Ist Deutschland zu arm , um seine Bolksschullehrergerecht lohnen zu können? It . Wer soll die wachsenden Schnl-lasten tragen ? J . Schlußwort .

Beyhl mußte 'dem Verlage gegenüber das Risiko über¬
nehmen . Es wäre also Pflicht aller derer , die sich interefsie-ren für die Kämpfe der Lehrer in der Gehaltsfrage , Sorge zutragen , daß 'der wackere Kämpfer zu der Arbeit nicht auch nocheine finanzielle Einbuße erleide .

Arbeitergesundchitsbibliothek . Als Heft 31 der Arbeiter -
gesundheitsbibliothek erschien im Verlage der BuchhandlungVorwärts Paul Singer G . m . b. H . Berlin : Dr . Silberstetn :Die Berufskrankheiten der Buchdrucker . Das vorliegende Hefteröffnet die Reihe der gewerblichen Einzelberufe , welche Die
Arbeitergesundheitsbibliothek in ihrer Eigenart,und gesund¬heitlichen Bedeutung für di« Arbeiter schildern will, und be¬handelt das Thema mit großer Sachkenntnis und Geschick .
Noch einer Einleitung über die moderne Buchdruckerci wirddie Berufsarbeit der Schriftsetzer, Buchdrucker, Stereotypeure ,der in Schriftgießereien Beschäftigten und der Hilfsarbeiterkurz aber prägnant geschildert und dann ausführlich das Ka -pitel der Berufskrankheiten behandelt , besonders die Tuber -
kulose , deren Sterbeziffer in 'den letzten 50 Jahren ganz de-deutend zurückgegangen ist . wie die Gegenüberstellung der Zah¬len von Albrecht, Sommerfeld und des Verfaffers ergibt, unddie Bleivergiftung mit besonderer Berücksichtigung der Gicht ,die nach der Stat :ft : k 'der Leipziger Ortskrankenkasse eine ganzaußerordentl :che Rolle unter den Erkrankungen der Schriftsetzerund Schr:stg:cher spielt. Nervöse Leiden, Krampfadern undPlattfüße , Hautleiden und Unfälle bilden den Schluß des Hef -tes , das wir — nicht nur den beteiligten Kreisen — angelogem-l:chst zur Lektüre empfehlen. Pr . 50,Pf . Vereinsausgabe 20 . Pch
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Auszug aus dem Bericht Wer die Parlamentär. Töligkeit
der sozialdemokratischen Reichstagssraktlou .

IV .
Tic kleine Strafgcsctzüuchnovelle, deren Zustandekommen

noch Ausscheiden der im Gesetz entlxrltenen Verschlechterungen
in der vorauÄgegaNtzenen Session an der Haltung der Konser¬
vativen , Antisemiten und einer Teils der National liberalen ge¬
scheitert war , wurde von uns als Initiativantrag unter Fort -

jassung der Vorschriften über Beleidigung , Erpressung und Tier -

quälerei in der in der zweiten Lesung in der Reichstagsscsston
1911 beschlossenen Form cingevcicht . Nunmehr einigten sich
Vertreter aller Parteien dahin , daß der Inhalt dieses Antrages
aber unter Ausscheidung der von der Sozialdemokratie im Jahre
1911 durchzesetztcn Vorschrift der Straflosigkeit des
Bette Ins aus Not , als Initiativantrag sämtlicher Par -
teien eingebracht und alsbald verabschiedet werde. Auf diesen
Vorschlag gingen wir ein, weil nur so zu erreichen war , daß die
neuen , wenn auch nicht genügenden , so doch nicht unerheblichen
Besserungen, die die Strafgesetzbuchnovelle mit sich bringt , bald

Gesetz wurden . Die Novelle wurde am 9 . Mai vom Reichstag
in dritter Lesung verabschiedet , am 21. Juni im RetchsgeseMatr
als Gesetz publiziert und ist mit dem 5. Juli 1912 in Wirk¬
samkeit getreten .

Kurze Anfragen . Aus Grund der neuen Vorschriften der

Geschäftsordnung wurden unter Zustimmung der Fraktion von
3 Fvaktionskollcgen Anfragen an den Reichskanzler gerichtet.
Die erste , von Dr . Frank gestellt , ging dahin : ist der Herr
Reichskanzler bereit , Auskunft darüber zu geben, ob Holland
seine Zustimmung zn der Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf
dem Rhein erklärt hat ? Die Antwort lautete : 'der Reichskanz¬
ler ist zu seinem Bedauern nicht in der Lage, über den Stand
der Angelegenheit zurzeit eine Auskunft zu erteilen . Fischer-
Berlin fragte an , ist der Herr Reichskanzler bereit , darüber
Auskunft zu geben, ob bei 'dir demnächst zusammentretenden
internationalen Schisfahrtskonferenz auch Vertreter der Schiffs ,
lenke zu den Verhandlungen zugezogen werden ? Tie Anttvort

ging dahin , daß zu den diplomatischen Verhandlungen Vertrerer
der Schiffsleute zugezogen werden , erscheine unwahrscheinlich.
Die von Deutschland der internationalen Konferenz zu unter¬
breitenden Vorschläge würden vorher .dem Vorstande der See -

berufsgenossenschaft zur Begutachtung vorgelcgt werden . Ter

Vorstand der Seeberufsgenossenschast werde die Vertreter der

Versicherten, deren Zuziehung zur Beratung und Beschluß,

fassung über die zu erlassenden Unfallberhütungsvorschriften ge¬
setzlich anyeordnet ist , bei der Begutachtung der Vorschläge der

Regierungen zuziehen. Alk der Fragesteller seine Frage 'dahin
ergänzte : ist der Reichskanzler bereit , wenn andere Staaten
Seeleute in diese Konferenz schicken auch seinerseits Seeleute
hinzuzuziehen ? erfolgte die lakonische Antwort : „Ich habe
meiner vorherigen Erklärung nichts hinzuzufügsn .

" Eine von
Dr . Quarck gestellte Anfrage um Auskunft darüber , ob nach dem

Vorgänge von Frankreich nunmehr auch der Abschluß einer Li-
teraturkonvention zwischen Deutschland und Rußland auf Grund
des russischen Urhebervechtsgesetzes zu erwarten steht, wurde
dahin beantwortet , dah über den Abschluß einer solchen Lite¬
raturkonvention Verhandlungen im Gange seien.

Heeres - und Flottenvorlage . Durch Gesetz vom 27 . März
1911 war die Friedenspräsenzstärke um IIOCO Mann vermehrt
und dem Volke eine Mehrausgabe von 140 Millionen Mark für
bas nächste Jahrfünft aufgebürdet worden . Die am Schluß der
vorangegangenen Session von unserer Seite aufgestellte Be¬

hauptung trat ein : abermals wurde eine neue Wehrvorlage
Vorgel egt . Der Imperialismus , Militarismus und Mavinis -
«mS ist unersättlich : „ die Entwicklung steht nicht still.

" Am
15 . April 1912 wurde vom Reichstag für die Jahre 1912 bis
1917 die Bewilligung von neuen ungeheuren Rüstungen ver-

langt , die einen Kostenaufwand von 660% , Millionen Mark er¬
fordern . In dieser Summ « sind rund 1b Millionen Mark jähr¬
lich für eine Löhnungsaufbesserung der Mannschaften enthalten ;
vom 1 . April 1913 ab sollte die Löhnung von 22 Pf . aus 90 Pf .
erhöht und so wenigstens teilweise dem von unserer Fraktion
seit Jahren gestellten Antrag entsprochen werden. '

Bon den 650% : Millionen Mark wurden ffir das Jahr 1912
94% Millionen Mark angefordert .

Zur Deckung der Kosten schlug die Vorlage keine Reichs¬
vermögens-, keine Reichseinkommens- , keine Reichserbschafts¬
steuer vor. Der Grundsatz, den der Staatssekretär Wermnth
bei Einbringung 'des Etats nochnials als notwendig für eine
gesunde Finanzgebarung proklamiert hatte : „ Ohne neue Ein¬
nahmen keine neue Ausgaben " , wurde verlassen. Den Wohl¬
habenden sollten keine Lasten aus den neuen Rüstungen er¬
wachsen , diese vielmehr allein von der Arbeiterklasse und den
minderbemittelten Schichten der Bevölkerung getragen werden.
Von diesen Gesichtspunkten ausgehend wurde vorgescblage » , zur
Dockung die Mehreinnahmen heranzuziehen , die im Rechnungs¬
jahr 1912 über den Etatscutwurf hinaus aus den die Lebens-

oedürsniste schwer bedrückenden Lasten zu erwarten sind , ferner
im Etat an Ausgaben außerhalb des -Militär - und Marineetats
Ersparnisse zu machen . Außerdem sollte durch scheinbare Auf¬
hebung der BrauntweinIiebcSgabe unter gleichzeitiger noch
größerer Verteuerung des Branntweins dem Reich eine Summe

zufliehen . Sie 'wurde auf 36 Millionen jährlich, für das Etats¬

jahr 1912 auf 14% . Millionen veranschlagt,
v Diese Art der „Deckung " unter Fortführung der Defizit .

Wirtschaft des Reiches, Verlassen des Grundsatzes „ohne neue

.Deckung keine neuen Ausgaben " und unter Bciseiteschicbung
einer Erbschaftssteuer , um die Abgeordneten des schwarz -blauen
Blocks nicht zu „brüskieren "

, wurde am 14. März im Bundes »
'rat beschlossen. Am folgenden Tage reichte der Staatssekretär ,
des Reichsschatzamts Wermnth sein Entlassungsgesuch ein . Der '

bisherige Staatssekretär im Reichsschatzamt Kühne wurde zu
seinem Nachfolger ernannt .

Die Heeres - und Märinevorlagen sowie die auf die Deckung
bezüglichen Vorschläge wurden trotz unseres Protestes im Eil¬

schritt durchberaten . Schon bei der ersten Lesung, die am 22.
bis 36 . April stattfaud , zeigte sich , daß alle bürgerlichen Par -
teien , mit Ausnahme der Polen , geneigt waren , die militärischen
Vorlagen voll zu bewilligen.

Unsere Vertreter bekämpften mit aller Entschiedenheit die
Vorlagen.

Annahme der Heeres - und Flottenforderungen . Die kom¬
pakte zur Bewilligung der angefovderten , ja noch darüber hin-
ausgehender Rüstungen bercfte Mehrheit der bürgerlichen Par -
teien in der Kommission umzustiimnen , war unseren Vertre -
>tern unmöglich. ES fand nur ihr Antrag , die Erhöhung der
McrmffchaftSlöhnungcn vom 1 . Oktober 1912 ab istatt erst am
1 . April 1918 ) eintreten zu lasten, die Zustimmung in der Kom .
Emission und dann im Plenum . Unser Verlangen , die Dienst¬
zeit .der Kavallerie und reitenden Artillerie vom 1 . Oktober
>1915 ab auf zwei Jahre , die aller übrigen Mannschaften auf
ein Jahr herabzust-tzen . fand nur in seinem ersten Teil eine-

Unterstützung ; die freisinnige Volkspartei , die Polen und die
Elsässer stimmten dafür , für den zweiten Teil stimmten nur
unsere Genossen. Dasselbe Schicksal hatte der Antrag in der

Beratung im Plenum . Die bürgerliche Mehrheit ließ bei der
zweiten Beratung der HeereSvorlage im Plenum nur ein Mit¬

glied unserer Fraktion zum Wort kommen, der die Gründe gegen
die Vorlage zusammenfahtc , gaben selbst nur kurze, zustim¬
mende Erklärungen ab und führten gegen unfern lebhaften
Widerspruch Schluß der Debatte herbei . In noch schnellerem
Eiltempo vollzog sich die zweite Beratung der Flottenvorlage .
Zwei ZFraktionSgeuosten„bekämpften energisch die zu neuen

Rüstungen im Ausland treibende , der Ausbreitung der Kultur
im Jnlande entgegenstehende und keinen berechtigten Inter -

offen Deutschlands dienende Vorlage . Kein einziger Vertreter
der bürgerlichen Parteien nahm das Wort . Sie beschränkten
sich aus die Zustimmung , der Vorlage .

Bei der dritten Lesung über beide Vorlagen verzichteten
wiederum die bürgerlichen Parteien auf das Wort . Wir konn¬
ten nur unser Bedauern darüber aussprechen, daß wir nicht
stark genug sind, um solche volksfeindliche Vorlagen zu Fall

zu bringen , und dah wir für desto notwendiger die Agitation
in den breiten Masten des Volkes gegen das wahnwitzige Wett¬

rüsten halten . Die HeereSvorlage wurde gegen unsere und die
Stimmen 'der Polen , der Dänen und der Elsässer angenommen .

Gegen die Flottenvorlage sftmmten auch die Welfen.
Gestaltung der Deckungsfrage . Bei der Gestal¬

tung des Entwurfs eines Gesetzes betr . Beseitigung des

Branntweinkontingents ging unser Bestreben dahin , an Stelle
der unter dom täuschenden Motto einer „Aufhebung der Liebes¬

gabe" erstrebten erhöhten Belastung des Konsums zugunsten der

Großbrenner eine wirkliche Aufhebung der Liebesgabe durchzu¬
führen . Demgemäß stellten wir Anträge auf Herabsetzung der

Spiritussteuer von 125 auf 105 Mk . , Beseitigung der Betriebs¬

auflage , des Durchschnittsbrandes , des Vergällungszwanges ,
der Beschränkung des Kleinhandels auf Gefäße von bestimmtem
Raumgohalt und auf Herabsetzung des Schutzzolles auf aus¬

ländischen Spiritus . Gegenüber dem Einwand der Regierung
und bürgerlichen Abgeordneten in der Kommission, daß bei
einer so gestalteten wirklichen Beseitigung der Liebesgabe ja die
in Höhe den 36 Millionen jährlich erhoffte Einnahme des Reichs
ausbleiben würde , gaben unsere Vertreter mit Ermächtigung
der Fraktion folgende Erklärung ab : „Wir Sozialdemokraten
bewilligen für den Militarismus , so auch für die jetzigen
Heeres- und Flottenborlagen , deren Annahme wir leider nicht
verhindern können, keinen Mann und keinen Groschen . Wenn
wir aber , wie in der gegenwärtigen Situation , erreichen können ,
daß eine indirekte Steuer durch eine direkte Steuer ersetzt wer¬
den kann, sind wir bereit , für eine solche direkte Steuer , z. B.
die Erbschaftssteuer , zu stimmen .

"
'Unsere Anträge wurden nur von der Freisinnigen Volks¬

partei unterstützt. Der auf Herabsetzung der Spiritussteuer
von 135 auf 106 Mk . gerichtete Antrag wurde im Plenum mit
210 gegen 141 Stimmen abgelehnt . Von den Nationalliberaleu
stimmten für diesen Antrag nur die Abgg . Kölsch und Thomci .
Durchzusetzcn vermochten wir im Plenum gegen die vielen Ver¬

schlechterungen , .die der Entwurf in der Fassung .des Regie¬
rungsvorschlags und der Kommisstonsfastung bringt , nur die

Beseitigung von zwei Vorschriften. Die eine .betraf das Blei¬

weiß . Hier erreichten wir , daß die Prämie , die für Fabrikation
des vcvderblichen Bleiweitz bewilligt werden sollte und statt
eines Verbots eine Vermehrung der Anwendung von Bleiweiß
herbeigeführt hätte , gestrichen wurde . Ferner wendeten wir
eine der Fabrikation von Kunstleder zugedachte Benachteili¬
gung ab.

Das Zentrum und die Konservativen suchten in der Kom¬

mission den Grohbrcnnern noch über die Vorlage hinaus neue
Vorteile zuzuwenden , die Wohlhabenden mit Lasten zu ver¬

schonen und die gesamten ungeheuren Lasten der minder¬
bemittelten Bevölkerung aufzupacken. Dies Ziel erreichten sie
vorab , soweit die Deckung für 1912 in Frage kommt , durch Hilfe
der Nationalliberalen .

Die Nationalliberalen brachten zunächst unfern Antrag auf
Herabsetzung der Spiritussteuer von 125 auf 105 Mk . in der

Kommission dadurch zu Fall , daß nur ein Teil von ihnen dafür
stimmte, während die Freisinnige Volkspartei geschloffen für
unfern Antrag eintrat . Dann folgten sie der Lockung des Zen¬
trums und der Konservativen , die Gesetzesvorlage zu einer
neuen Begünstigung der Grotzbrenner zu benutzen . Von den
36 Millionen , die dem Reich nach der Vorlage zufallen sollten,
beanspruchten die Konservativen , Polen , Nationalliberaleu und
das Zentrum 16 Millionen für die Großbrenner . Diese 16 Mil¬
lionen sollten aus der Vevbrauchsabgabe herausgenommen und

zur Erhöhung der Vergütung für vergällten Spiritus verwen¬
det werde» . Von der Annahme dieses Antrages machten sie
ihre Zustimmung zum Gesetz abhängig . Durch ihren Vorschlag
würde, behaupteten die Antragsteller , der technische Sviritus
verbilligt werden . In Wahrheit ist dem nicht so . Vielmehr
sind diese 16 Millionen eine Prämie zur Hochhaltung des

Preises für Spiritus , die die Konsumenten an die Brenner zu
zahlen haben. Der größte Teil der Nationalliberalen ließ sich
einfangen ; er stimmte für diese neue Liebesgabe. Im Jahre
1909 einte die 20 -Mark -Licbesgabe das Zentrum mit den Kon¬

servativen zum schwarz -blauen Block und sprengte 'das liberal -

konservative Bündnis . Im Jahre 1912 reichten 16 Mk . aus ,
um ciiieii schwarz -blauen Block zur Ausplünderung der Mästen
zustande zu bringen . Die so für die Interessen der Grotz -
brenner aus der VevLrauchSabgäbe reservierten 16 Millionen ,
verlangten wir , sollen zur Erfüllung von Aufgaben verwendet
werden , die wegen angeblichen Geldmangels unerfüllt geblieben
waren . Demgemäß beantragten wir im Plenum , aus dem Er¬

trage der Verbrauchsabgabe jährlich 16 Millionen Däark zu ent¬

nehmen und vom 1 . April 1913 ab zu verwenden : 1 . zur Ge¬

währung von Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer ,
2 . zur Deckung des Reichszuschuffcs, der zur Herabsetzung der

Altersgrenze vom 70 . aus das 65 . Lebensjahr für den Bezug
der Altersgrenze erforderlich ist. Für diesen Antrag auf end¬

liche Unterstützung der Veteranen deS Krieges und der Arbeit

stimmten mit unS nur die Fortschrittliche Volkspartei und die

Elsaß-Lothringer , sowie von den Notionalliberalen der 'Abge¬
ordnete Stove , von der Deutschen Reformpartei der Abgeord¬
nete Bruhn . Unser Antrag fiel mit 147 gegen 203 Stimmen .

Das Branntiveinkontingentsgcsetz wurde noch über die
16 Millionen - Liebesgabe hinaus durch andere Veränderungen
zu einem Fürsorgegesetz für Wohlhabende und zur Verteuerung
des Branntweins gestaltet , so dah selbst nach der bei weitem zu
hoch gegriffenen Schätzung der Großbrennerfreunde statt der

verlangten 36 kaum 18 Millionen jährlich in die Reithskasse
fließen können . Das ergibt einen Fehlbetrag bei der Deckung
für die fünf Jahre — unter Hinzurechnung der 7 % Millionen
Mehrkosten, die die Erhöhung der Mannschastslühnung für das

Halbjahr vom 1 . Oktober 1912 bis 1 . April 1913 ausmacht —

von rund 100 Millionen . Wie sollte für diesen Ausfall Deckung
geschaffen werden ? Die Freisinnige Volspartei schlug ein Ge¬

setz vor , das die Vorlegung des am 14 . Juni 1909 vom Bundes¬
rat vorgelegten Erbschaftssteuergesetzes und seine Inkraft¬
setzung mit dem 1 . April 1913 sonderte. Das Zentrum schlug
hingegen Hinausschiebung der Ermäßigung der Zuckersteuer
von 14 auf 10 Mk. bis zum 1 . Oktober 1916 vor. Das Gesetz
vom 19. Februar 1908 hatte die Herabsetzung der Zuckersteucr
auf 10 Mk . für den Doppelzentner für den 1 . April 1909 ver¬
heißen. Im Finanzrcformgcsetz schlug die Regierung Hinaus¬
schiebung des Termins bis zum 1 . April 1910 vor . Der schwarz -
blaue Block erstreckte den Termin bis zum 1 . April 1914 . Den
Nationalliberalen , die im Wahlkampf gegen Verteuerung der
notwendigen Lebensmittel und der Artikel des Massenkonsums
gesprochen hatten , erschien diese offene Belastung der Minder¬
bemittelten mit den Lasten der Wehrvorlagen , wie der Abge¬
ordnete Bassermann im Plenum am 21 . Mai erklärte , „unan¬
nehmbar , weil hier der Gesichtspunkt der Heranziehung des
Konsumenten , des Massenkonsums klar und deutlich zutage
tritt "

. Sie , die im Wahlkamps gegen die Ablehnung der Erb¬
schaftssteuer durch den schwarz -blauen Block gewettert hatten ,
schreckten jetzt , tvo sich die Gelegenheit bot , die für die Heeres¬
und Flottenvermehrung erforderlichen neuen Mittel wenigstens
teilweise durch eine neue Erbschaftssteuer zu decken, vor Ver¬
wirklichung ihrer im Wahlkampfe verfochtenen Ansichten zurück
und schlossen mit dem Zentrum ein Kowvromik-. Damit die

Aufpackung der Lasten für die Wehrborlagen auf die Schultern
des Mittelstandes und der Arbeiterklasse nicht gar zu „klar und
deutlich " hervortrete , verlangten sie gleichzeitig mit der Auf¬
schiebung einer Ermäßigung ' der Zuckersteuer die Vorlegung
einer „ allgemeinen , den verschiedenen Besitzformen gerecht -
werdenden Besitzsteuer ". Sie erklärten , unter diesem verschwom¬
menen Begriff wollten sie nur eine Reichsvermögens- oder
eine Reichserbschaftssteuer verstanden wissen . Weshalb sprachen
sie dies nicht in dem Gesetz aus ? Weshalb sprachen sie nicht
von einer „Vermögens - oder Erbschaftssteuer "

, statt der viel¬
deutigen „ Besitzsteuer

" ? Weil die schwarz -blauen Parteien ,
mit denen sie das Kompromiß zur Verschleierung restloser Deck¬
ung der 'Wehrvorlagen durch Belastung des Massenkonsums
eingingen , andere Auffassungen über den schwanrmigen Besitz¬
steuerbegriff Hatten und über Motive ja nicht abgestimmt wird.

Hu$ der Partei.
Forst, 2. Sept . Unsere monatliche Mitgliederversamm -

lang am Sonntag . 1. September , war gut besucht . Genosse
Dietrich aus Karlsruhe erstattete Bericht vom badischen
Parteitag und erntete lebhaften Beifall für seine sachlichen
Ausführungen . In der Diskussion wurde die Notwendigkeit
der Parteisekretartate für die ländlichen Mitgliedschaften her¬
vorgehoben .

Hommunaipolftik.
Neuburgweier , 3 . Sept . Bei 'der am Samstag stattgefun.

denen Mahl der 2. Klasse siegte die sozialdemokratische Liste .
Unsere Gegner hatten wiederum keine Liste ausgestellt.

* Freiburg , 2 . Sept . Ter hiesige Stadtrat hält es im
Jntercste der Verbesserung der ländlichen Bau¬
weise in der Umgebung der Stadt Freiüurg für notwendig,
daß künftig minderwertige Baupläne im Einverständnis mit
den betr . Baulustigen zu brauchbaren Entwürfen umgestaltei
werden. Es sollen daher die für diesen Zweck erforderlichen
Mittel in den Voranschlag eingestellt werden . — Der Stadtrar
faßte weiter den Beschluß, für die Zukunft von der Stiftung
von Eh r e n p r e i s e n an Freiburger Vereinigungen bei regel¬
mäßig wiederkehvenden Veranstaltungen Abstand zu nehmen.

Dinglingen . Bei der am Donnerstag abgehaltenen Ge.
meinderatswahl erhielt die bürgerliche Partei 163 Stimmen ,
die Fortschrittlichen 136 und die Sozialdemokraten 89 Stimmen
für die Dauer von 6 Jahren . Bei der am Freitag stattgefun .
denen Wahl erhilten die Bürgerlichen 159 , die Fortschrittlichen
140 und die Sozialdemokraten 92 Stimmen , somit haben wir
zwei sozialdemokratische Vertreter auf dem Nathause , ivas Man
in Dinglingen noch vor kurzer Zeit für unmöglich gehalten
hätte . Die Ablehnung des Kompromisses, den uns die Bürger¬
lichen anboten , hat sich bewährt . Von jener Seite wuvde uns
ein Sitz angeboten, so haben wir zwei erobert und haben
durch den Wahlkampf auch noch Gewinn für die Organisation
gehabt.

ßewerkscbaltlicbes .
Achtung, Schuhmacher! Die Arbeiterschaft der Tuchschuh-

industrir in Heilbronn a . N. ( Württ . ) ist am 31 . August in den

Ausstand getreten , nachdem seitens der Fabrikanten keinerlei

Zugeständnisse gemacht wurden . Tie Zeitlohnarbeiter sollen

überhaupt keine Zulage erhalten , obwohl für erwachsene männ -

liehe Arbeiter Löhne von 18 Bit . pro Woche zu verzeichnen

sind. Die Fabrikanten muteten den Arbeitern sogar zu, neben

einer teilweisen Verschlechterung der Akkordsätze eine Arbeits -

Zeitverlängerung bis zu 3 Stunden pro Woche hinzunehmen.

Zuzug ist streng fernzuhalien .
Eine gelbe Heldentat . In der Formerei der Gummilvaren .

fabrik „ Continental " in Hannover besteht schon seit Jahres¬
frist die 8% stündige 'Arbeitszeit . Tie Arbeitsleistungen wer¬
den im Akkord ausgeführt . In letzter Zeit erfolgten Lohnad-

züge , so daß es den Arbeitern schwer gemacht wurve , einen zur
Beschaffung des Lebensunterhalts notwendigen Lohn zu er¬

ringen . Diese Betriebsabteilung ist stark mit Gelben durch-

setzt, die für ein Vorgehen zur Erhöhung der Akkordsätze nicht

zu haben waren . T« sie aber selbst unter den Abzügen zu
leiden hatten , kamen sie auf einem anderen Wege, der den Vor¬

zug echt gelben Systems hat , zum Ziel . Sie ließen eine List-

zur Unterschrift zirkulieren und machten eine Eingabe an die
Direktion mit dem Ersuchen, die Arbeitszeit zu verlängern ,
damit sie mehr verdienen könnten . Die Mitarbeiter , Nichtgelbe ,
machten auf die dadurch eintretenden Entlassungen aufmerksam.
Der Einwand wurde von den Gelben abgetan mit dem Hin .
weis , daß die überflüssigen Arbeiter in andere Abteilungen
kommen könnten. Als d«S bezweifelt wurde , erklärten einige
Gelbe : Na denn werden die Ueberschüssigen eben entlassen. Dir
Direktion gab denn auch dem Ersuchen ihrer Schützlinge statt
vnd verlängerte die Arbeitszeit aus 9 Stunden . Die Folge da¬
von tvar , daß von 160 beschäftigten Personen zirka 60 entlas¬
sen wurden . Gegen diese Heldentat der Gelben protestierten
die Gummiarbeiter der „ Continental " in einer gut besuchten
Versammlung . So weit es sich übersehen laßt , scheinen nur

Nichtgelbe zur Entlassung gekommen zu sein . Die Gelben
werden sich mit .dem Gedanken , dah keiner der ihrigen entlassen
ist , trösten . Was aber wäre geschehen , wenn in dieser Abtei¬

lung nur Gelbe beschäftigt würden . Eine Erhöhung der Akkord,

preise hätte die Direktion in Anbetracht der bekannten demüti-

gen .Haltung der Gelben' abgelehnt, eine Verlängerung >der Ar-

beitszeit aber zugebilligt . Dann wären ober mir Gelbe zur
Entlassung gekommen. So etwas nennt man dann im gelbe
Lager : Währung von Arbeiterinteressen durch gelbe Werkver-

eine. Bei diesemMdirekt reaktiouäreu Verhalten der Gelben

müssen doch schließlich jedem die Äugen aufgehen . Die Direk-
tion hätte bei 45 Prozent Dividenden , die sie zur Verteilung
bringt , gewiß eine Erhöhung der Löhne bewilligen können .
Bei solchem Verhalten ihrer gelben Schützlinge hat sie das na¬

türlich nicht nötig . An diesem Schulbeispiel wird einmal in
eklatanter Weise die unsoziale und kulturwidrige Wirksam¬
keit der Gelben bewiesen : Verlängerung der Arbeitszeit in einem
die Gesundheit schwer schädigenden Betriebe und dafür Brot -

losmwchung einer größeren Anzahl Arbeiter .

Jatzreskongreß der englischen Gewerkschaften. Am Montag
wurde in Newport der 54 . Jahreskoiigreß der englischen Ge¬

werkschaften eröffnet . Es find insgesamt zwei Millionen or¬

ganisierter Arbeiter 'vertreten . Deii Verhandlungen wird von

der Regierung wie von der Opposition mit größter Spannung
entgegengesehen , da die Disku 'ssion über den Kohlenarbeiter¬
streik , den Transportarbeiterstreik und das vielumftritten «
MiiidestloHngesetz unter Umständen zu einer Sezession der Ar-

beiterpartei aus der Regierungskoalition führen könnte. Der
Vorsitzende Willi Thorne lenkte tn seiner EröffnungS -
rode das Hauptaugenmerk aus den Achtstundentag und die Ver.

staatlichnng der Kohlenbergwerke als die zwei allernächsten
Kampfobjekte . ■Viel bemerkt wurde die Forderung , einer Ver-

staatlichung der Kranken- und Altersversicherung der Arbeiter
als einer Vervollständigung der Lloyd Georgeschen Versicke-
rungsgesetze.
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Der Verband der Brauereien von Karlsruhe und die

Brauerei Ketterer in Pforzheim haben es für notwendig ge¬
halten , eine Berichtigung wegen der Entlassung des Vertrauens ,
m-annes der Organisation zu senden . Darin wird bestritten ,
Latz Herr Ketterer vom Gewerbegericht wegen kündigungsloser
Entlassung verurteilt wurde . Ein Urteil ist zwar nicht er -

gangen , aber Herr Ketterer zahlte an den Arbeiter 48 .60 Mk .
wohl nicht auS Liebe zu demselben, sondern weil er in diesem
Fall gar kein Recht zu einer kündigungslosen Entlassung ge¬
habt hat . Ter Braumeister hat den Arbeiter niemals zur Redr
gestellt wegen seiner Arbeit . Ist in diesem Falle nicht der
Braumeister der Mitschuldige, der angebliche Verfehlungen nicht
gerügt hat , obwohl Herr Ketterer der Meinung war , datz Der
Braumeister seine Pflicht getan hat ? Dann wird in der Be¬
richtigung behauptet , datz eine Rückantwort an das Gewerk-
schaftskartell ergangen ist. Frage aber niemand , wann dies
geschehen ist ! Es genügt Wohl, wenn wir feststellen , datz der
Arbeiter sich am 31 . Juli arbeitslos gemeldet hat und das
schreiben des Verbandes der Brauereien am 22 . August a-d-
gcgangcn ist an das Gcwerkschaftskartoll in Pforzheim . Wir
behaupten, nochmals ausdrücklich, datz die Brauerei Ketterer
einen, Kontra -ktbruch begangen hat , verbunden mit einer Maß¬
regelung . Das genügt aber den Herrschaften noch nicht . Der
Arbeiter soll auch weiter verfolgt werden. Die Brauerei Beckh
in Pforzheim hat auf einer Arbeitsnachweisstelle ln Stuttgart
zwei Brauer bestellt, wobei ausdrücklich betont wurde , datz der
in der Brauerei Ketterer entlassene Mann nicht eingestellt wird.
Also weitere Verfolgung eines Arbeiters und Unterbindung
seiner Existenz, das sind die neuesten Mittel der Brauerei
Ketterer im Kampfe gegen die Organisation . Wer dabei den
kürzeren zieht, wird sich ja zeigen.

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter ,
Zahlstelle Karlsruhe

Hur llem LanOe.
Turlach .

— Aus der Betriebswerkstätte . Fortgesetzt werden Klagen
laut über schikanöse Behandlung , die den Arbeitern in der Be-
tricbs -weristätte durch den Werkaufseher Blaser zuteil
wird . Als vor etwa 2 Jahren die Werkaufseherstellen ( die Ar¬
beiter haben sie mit dem Namen Antreiber belegt) geschaffen
wurden , war auch Herr Blaser einer der Auserkorenen . Die
Verwaltung hat , so scheint es , den Richtigen herausgesunden .
Der Mann hat über Nacht vergessen , datz er gestern noch Arbei¬
ter war , nichts geht ihm schnell genug . „Daher "

, „ dorthin " ,
„ wo waren Sie " , „ Ihnen wird mans beibringen " usw . , so gehtS
bei ihm den ,ganzen Tag . Arbeiten , zu denen der Arbeiter
Blaser 1 Tag und noch länger zur Anfertigung brauchte, sollen
jetzt von seinen ehemaligen Kollegen in 3 bis 4 Stunden ange¬
fertigt werden. Aber trotz alle der Hetze und Schikane wird
in der Abteilung Blaser doch nicht das geleistet, was in einer
«»deren Abteilung geleistet wird . Das kommt daher , weil der
Wcrkauf scher keine Einteilung hat . Zum Vorgesetzten
fehlen ihm aber auch alle Eigenschaften. Das Gefühl der
Ohnmacht hat wohl Herr Blaser auch , aber er hat den Schlüffe !
zur Lösung des Rätsels noch nicht gesunden. Wir legen Ver-
Wahrung dagegen ein , datz, wie eS vorgekommenfein soll, wenn
Herr Blaser einen Auftrag erhält , mit soundsoviel Leuten eine
Probcarbeit aussühren zu lassen , um die Akkordzeitcn genau
sestzusetzen , er dann hinter dem Rücken der höheren Vorgesetz¬
ten mehr Leute bestimmt , um früher fertig zu werden. Ge¬
wiss, auf diese Art kann man gegenüber einer anderen Abtei-
lung , in der die gleiche Probe stottfindet und genau durchgc -
sü-brt wird , als der Schneidige dastehen , aber das dicke
Ende wird und kann nicht -ausbletben , denn die Verwaltung hat ,
ebenso wie die Arbeiter , ein Interesse daran , datz die Arbettszeil
unverfälscht ermittelt wird .

Rastatt .
— Der Kurs de? Genossen Borchardt, Berlin , mit dem

Thema „Theorie der bürgerlichen Parteien " , nahm am Samslag
abend seinen Anfang . Derselbe war von hiesigen und auswär -
iigcn Teilnehmern zahlreich besucht . Dass Gen . Borchardt mit
diesem Thema das richtige getroffen hat , ersah man aus der
Aufmerksamkeit, mit welcher die Anwesenden seinen Ausfüh¬
rungen folgten .

— Das hiesige Luft - und Sonnenbad wird wegen deS
lchlcchtcü Wetters bis auf weiteres geschlossen.

Ba den -Baden .
— Ein ungetreuer Angestellter . Ein Angestellter einer hie¬

sigen Bank erhielt den Auftrag , bei einer anderen Bant hier auf
Scheck einen Betrag von über 3000 Mt . zu erheben. Er erhob
^cn Betrog itrtb ging damit flüchtig.

— Dir Badener Rennen . Mit dem Rennen am Sonntag
b.crhmcn die diesjährigen Sporweranstaltnngen aus dem Jssez-
heimer Platze ihr Ende . Der letzte Renntag wies einen sehr
zahlreichen Besuch auf . Das Resultat ist folgendes:

1 . Preis von Lichtcntal . 4000 Mk . dem ersten, 600
ÄNark dem zweiten, 400 Mk . dem dritten Pferde . Entfernung
1500 Meter . Es liefen 3 Pferde . 1 . A . und C. von Weinbergs
Perilla ; 2 . Kgl. Württ . Gestüt Weils Frauenlob ; 3. C. v .
Grotzinanns Fox . Tot . : 23 : 10 Bit .

2 . Badener Prince of Wales States . 16 000
Mark den : ersten , 3000 Mk . dem zweiten, 1000 Mk . dem dritten
Pferde . Entfernung 1300 Meter . ES liefen 6 Pferde . 1. Mons.
1 . Stern Gilles de Rars ; 2 . Mons . Mich . Ephrussis Mdre ; 3.
Mr . Carolles Night Rider . Tot . : Sieg, : 26 : 10 . Platz 15,
Li : 10.

3 . Preis von der Stadt Baden - Baden . 10 000
Mark , dem ersten, 1600 Mk . dem zweiten, 800 Mk . dem dritten
und 400 Mk . dem vierten Pferde . Entfernung 2000 Mk . Es
Liefen 2 Pferde . 1 . K . und A . Utzschneiders Cairo ; 2. A . v .
Schmieders Collenni . Tot . : Sieg 13 : 10 Mt .

4 . Heidelberg - Handicap . 10000 Mk . dem ersten,
2000 Mk . dein zweiten, 1000 dem dritten Pferde . Es liefen
8 Pferde . Entfernung 3200 Meter . 1 . L . Schölls Arboretum ;
2 . H . Wenks Malise ; 3 . Kgl. Preutz . Haupt .-Geft. Graditzes
Kreuzer . Tot . : Sieg : 206 : 10 . Platz 64 , 18 , 83 : 10.

6 . Ab sch i eds - ,H a n di cap . 4000 Mk. , gegeben von
Bürgern Baden-Badens , dem ersten , 800 Mk . dem zweiten,
600 Mk . dem dritten . 800 Mk . dem vierten Pferde . Entfernung
1600 Meter . Es liefen 10 Pferde . 1 . Mvn . s de Mumms Orgc
II ; 2 . W . Blatts Geraldino ; 3. Kgl . Württ . Gest . Weils Trotz;
4 . Paulse -ns Ruby Mac Kie. Tot . : Sieg : 43 : 10. Platz 16.
49, 22 : 10 .

6 . Grosse Baden . Handicap - Steeple - Chase .
16 000 Mk . dem ersten, 2000 Mk . dem zlveiten, 1200 Mk . dem
dritten , 800 Mk . dem vierten Pferde . Entfernung 6000 Meter .
Es liefen 8 Pferde . 1 . H. Junks Coram populo; 2 . Frech. Cl.
Zorn v . Bulachs Old Rum ; 8 . E . Suckows Aliquando ; 4 . H .
Junks F . - W . Onvi-de . Tot . : Sieg : 16 : 10. Platz 19 , 28 , 40 : 10 .

— Mitteilungen aus der Stadtrats -Sitzung vom 26 . August.
Das Diplom zu der der Stadtgemeinde vom Preisgericht der
Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 zuerkannten
Auszeichnung (Grotzer Preis der Ausstellung) wird den städt.
Sammlungen überwiesen . — Vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgerausschusses beschlietzt der Stodtrat die Erwerbung des
Hosguts nebst 'Wald der Frau Therese Weiler Wiwe. im Stadt¬
teil Lichtental (Oberbeuern ) rum Kauivreis von 36 600 ,«W. —

Kanalanschlutz betr . Nach den alleinigen Grundsätzen
vom 17. Dezember 1909 über Beitragsleistungen für Abzugs¬
kanäle sind die Beiträge hinslchinch bebauter Grundstücke fällig,
sobald der Stvahenkanal benutzbar hergestellt ist, während nach
den früheren Grundsätzen die Fälligkeit erst mit dem Anschluss
eintritt .

Um eine möglichste Gleichmähigkeit des Verfahrens zu er¬
reichen, beschlietzt 'der Stadtrat , in denjenigen Fällen , auf welche
die alten Grundsätze Anwendung finden , eine Befristung zum
Kanalanschlutz nur dann zu befürworten , wenn der Schuldner
sich verpflichtet , entweder den Kanalkostenbeitrag bar zu bezahlen
oder denselben von der Fälligkeit an mit 4 Prozent zu ver-
zinsen , eventl . unter entsprechender Sicherheitsleistung . — Zum
Vollzüge gelangen zwei amtliche Schätzungen und zwei Bauge¬
suche werden begutachtet.
Offenburg .

IH „Sozialdemokratische Langfinger ." Vor einigen Tagen
verkündete das Offenüurger Zentrumsblatt in dem „moralischen"
Teile seiner Spalten , dass das Auslesen des Fallobstes als
Diebstahl betrachtet wird . Das war eine Warnung an die
christlichen Leser des frommen Blattes . Wenn künftig doch noch
Fallobst unter den Bäumen zu Unrecht verschwindet , so er¬
scheint wieder einmal in den Spalten der „Offenburger
Zeitung " ein 'Massenaufgebot von gladbachartigen Lang-
fingerei -Anklagen gegen die sozialdemokratische Kleptomanie.
Wie pflichtgetreu würde das ultramontane Spezialorgcm ^ zur
Bekämpfung der „Langfingerei " seinen christlichen Berus er¬
füllen , wollte es die Ehrlichkeit oder Aufrichtigkeit haben, seinem
wissensdurstigen Leserkreise einmal mitzuteilen , was z . B . der
„ Volksfreund" gegen die epidemisch auftretende Langfingerei
kürzlich schrieb : Bitte , christliche Sittenrichtcrin vom Kinzig-
strand , lesen Sie :

„Jetzt beginnt die Hauptwallfahrtszeit nach Clausen
und somit eine schlimme Zeit für das Obst an der
Strasse . Ein einzelner Apfel toivd nicht vermißt , aber
manche Wallfahrer sind unverschämt. Auf dem Heim¬
wege werden Körbe, Taschen, Schirme , aufgeschürzte Röcke
und dergleichen voll gemacht . Mit dem Fallobst sind viele
nicht zufrieden . Einer läuft voraus und stößt die Bäume an,
die andern raffen . So geht? in jedem Herbste , trotzdem schon
viele solcher Obstdiebe unliebsame Bekanntsachft mit der
Polizei machten und daS gestohlene Obst schwer bezahlen
mutzten. Von Leuten , die nach Clausen wallfahren , sollte
man erwarten dürfen , datz sie nicht unterwegs st e h l e n , sonst
bringen sie dem lieben Gott ein grötzeres Opfer , wenn sie zu
Hause bleiben .

"
Schon sehen wir im Geiste , wie im Justizpalaste der Metz-

gerstratze die Sittenrichter „gladbacherisch " sich entrüsten und
beten : Zum Henker mit diesem sozialdemokratischen „Volks -
freund "

, der die braven Christen der heiligen Wallfahrt aus
Hatz alles Religiösen verspottet !

Doch nicht allzuschncidig! Der Wallfahrtsort Clausen
liegt nicht im badischen Ländle und der „Volksfreund"

, welcher
die frommen Pilger des Obstdiebstahles überführt , ist ein katho¬
lisches Bauernorgan , ein Zentrumsbruder , es ist der Trier -
i s ch e „V o l k s f reu n d"

, aus dem frommen Lande des hei¬
ligen Rockes und der zünftigen Wallfahrerei . Was meint Sie
nun , schwarze Offenburgerin , könnte aus dieser in M-assen-
erscheinung tretenden „ katholischer Langfingerei " nicht eher eine
„ ganze Kolonie " gebildet werden ? Schon ein ganzer ultra¬
montanes Lcmgsingerreich in Deutschafrika errichtet werden
unter den Dattelbäumen ? Dort würden die schwarzen Brüder
unserer schwarzen Langsinger nicht so den Mund aufreißcn
dürfen , wie der deutsche Bauer im Trierer Blättle , der seinen
Kollegen am Pilgevweg zuruft : schüttelt die Bäume , bevor
die frommen Wallfahrer kommen ! So etwas kommt bei den
Wallfahrern , die ihre Anmeldungen bei der „ Offenburger Ztg ."

machen , nicht vor. — —

* Langensteinbach, A. Durlach , 2. Sept . Gestern nachmit¬
tag wurde inr Walde unweit Langensteinbach ein Mann tor
ausgefunden . Der Verunglückte soll 73 Jahre alt sein und aus
Pfinzweiler ( Württemberg ) stammen. Derselbe wird etwa
schon seit 14 Tagen von zu Hause vermisst. Ob Selbstmord »der
ein Verbrechen vorliegt , konnte noch nicht seslyestellt werden.
Allem Anschein nach lag der Verunglückte schon einige Tage
an -der aufgesundenen Stelle .

* Schwetzingen, 2. Sept . Auf dem Insultheimerhof gerie¬
ten am Samstag abend einige Knechte in Streitigkeiten , wobei
der 24 Jahre atte , ledige Knecht W . Bochcrt aus Güglingen
(Württemberg ) einem anderen mit der Mistgabel schwere Ver¬
letzungen am Kopfe Leibrachte, indem er demselben die Gabel
in den Kopf stach. Außerdem biss er seinem Gegner einen
Zeigefinger ab . B . flüchtete nach der Tat , konnte aber später
verhaftet werden.

Oberkirch, 3 . Sept . Sonntag auf Montag nacht wurde auf
dem Br -aunschen Felsenkeller (Lehmann ) eingebrochen . Nach ,
dem -die Einbrecher sich erst mit Speisen und Getränken gesät¬
tigt hatten , nahmen sie Schinken, Wurst und Zigarren mit .
Scheinbar konnten die Diebe nicht alles mehr tragen , da man
andern Morgen eine Kiste Zigarren unterwegs vorfand . Es
ist dies in wenigen Monaten der vierte Einbruch in Gasthäusern.

* Sulzweier , A . Ossenburg , 2 . Sept . Gestern nachmittag
brach in dem Hause des Osw . Walter Feuer aus , dem das
ganze Gebäude zum Opfer fiel . Das Haus ist eines -der älte¬
sten Gebäude der Gemeinde und wurde bereits 1756 erbaut
und dien-te längere Zeit als SchulhauS. Die Brandursache ist
noch nicht bekannt.

* Hügrlsheim , A . Rastatt , 2. S -ept . Ein vom Rennplatz
Iffezheim kommendes Auto überfuhr gestern abend das 4 Jahre
alte Sühnchen des A . Eberle hier. Die Verletzungen des Kin-
des sind so schwer , daß es kaum mit dem Leben Davonkommen
wird . Der Leiter des Autos ist ermittelt .

Ehingen a . D ., 2 . Sept . Bei der Verfolgung des entlassenen
Reservisten Schtvartz, der in Romanshorn ein Schnellfeuer auf
seine Mitmenschen eröfsnete, wurde auch der Küfermeister
E n d e r l e , der als Feuerwehrmann sich den übrigen ange-
schlossen hatte , erschossen, indem ihm Schw -artz aus einer Ent¬
fernung von 200 Meter zwei Kugeln ins Herz jagte . Enderlc
stammt von Drächingen , hiesigen Oberamts , !var einige
30 Jahre alt und hinterlätzt eine Witwe und drei Kinder. Ins¬
gesamt hat Schwach sechs Menschen getötet und fünf
lebensgefährlich verletzt .

Ellwangen , 2 . Sc -Pt . Der ledige Glaser S ch o l l c r hat
sich in seiner Wohnung erhängt . Der in den fünfziger
Jahren stehende Mann zeigte seit längerer Zeit Spuren geisti¬
ger Störung .

Arbeitertagungen in Gengenbach.
ck. Ein interessanter Sonntag für die hiesige

Arbeiterschaft war der 1 . September . Im Gasthaus zur „Blume "
waren sozialdemokratische Gemeindevertreter
aus Offenburg und dem untern Kinzigtal versammelt zu einem
sehr anregenden und fruchtbringenden Austausch der Mei¬
nungen in der Kommunalpolitik . Gleichzeitig -versammelten sich
in einer anderen Wirtschaft die Arbeiter .des größten Industrie -
Werkes , der Köhlerschen Pappenfabrik , zu einer Aus¬
sprache im beruflichen Interesse . Es handelt sich um -das Wohl
von über 100 Arbeitern dieses Etablissements, dessen Betrieb un¬
unterbrochen bei Tag und Nacht vor sich geht. Trotz den teueren
Zeiten ist eS nicht eine Lntzntrage. »selche die Arbeiterschaft bei.

der Geschlechter vor die Pflicht eines energischen g e m e i n-
samen Vorgehens stellt , sondern es ist die ungebühr¬
liche Behandlung , welche sie feit einiger Zeit von der
Fabrikleitung erdulden mutz . Wenn wir sagen, datz die Leute
neben dieser unwürdigen Behandlung noch die Strafe der Maß¬
regelung zu dulden oder zu gewärtigen ha-ben , so ist dies nur
allgemein gekennzeichnet. Einzelnes bleibt Vorbehalten . _

Nun
hat aber die proletarische Lammesgeduld ein Ende. Die be¬
drückten Leute benützen -das Ab-HÜfsmittel der Organi¬
sation , um am Montag ein ernsthaftes Wort mit Herrn
Köhler zu sprechen . Glücklicherweise ist auf ihrer Seite auch
die Einigkeit zum Kampfe vorhanden. Tie christliche
und die freie Gewerkschaftsorganisation sind zur energischen
Abwehr solidarisch vereinigt ; von Leiden Teilen waren die
Berbandslerter vertreten . Die Arbeiter sind beinahe alle orz
ganisiert .

( Inzwischen ist eine Einigung mit Herrn Köhler erzielt
worden . Wir werden morgen darüber berichten . D . Red .)

Hur der Statt.
* Karlsruhe , 4. Septbr.

Frauensektioil .
Die auf heute abend in die „Gambrinushalle " anbc -

räumte Versammlung must umständehalber in den
„A u e r h a h n"

, Schützenstraste 58 , verlegt werden . Da
der Bericht über den Landesparteitag ge -
geben wird , der ja auch für die Frauenbewegung wichtig
Beschlüsse fastte , so ist zu erwarten , dast sich sämtliche orga-
nisierte Frauen zu dieser Versammlung einsinden.

Ueber Klaffenkampf und Arbeitsvertrag
sprach gestern abend in einer Gewerkschaftsversammlung
Gen . Adolf Br au n (Wien) . Bevor wir aus den vor¬
züglichen und interessanten und für t

die Arbeiterschaft
äußerst belehrenden Ausführungen einiges wiedergeben ,
sehen wir uns genötigt , vor aller Oeffentlichkeit festzustel»
len , daß die Versammlung erbärmlich schlecht besucht war.
Dieser Mangel an Interesse sogar an einer Frage , deren
Entwicklung für die Zukunft der Arbeiterbewegung von
e ' mmneidender Bedeutung ist, ist tief beklagenswert. Hier
sollten einntal die Gewerkschaftsvorstände in ihren Ver¬
sammlungen ein ernstes Wort reden. Wir weisen nur dar¬
auf hin , daß Gen . Braun in Mannheim vor 3500 Be¬
suchern sprach , daß in Ludwigshafen die Versammlung
überfüllt war und daß gestern mittag bei demselben
Vortrag bei den Bauarbeitern im „Kolosseum" noch
200—300 Mann umkehren mußten wegen Ueberfül-
lung des Lokals . Und am Abend : der Saal der Gewerk -
schaftszentrale zur Hälfte besetzt . Genosse Philipp
richtete bei Eröffnung der Versammlung scharfe und ernste
Worte an die Anwesenden. Damit es die , die es angeht,
nämlich die nicht da waren , auch hören, sei dieser Tadel
ihnen öffentlich übermittelt .

Hierauf erhielt Genosse Braun -das Wort zu seinem
Vortrage :

„Klassenkamp f und Arbeitsvertrag ".
Der -Referent führte aus : Klassenkampf und Arbeitsver-

träge gehören , trotz scheinbaren Widerspruches, zusammen. Der
Tarifvertrag soll den sozialen Frieden bringen , er ist aber her»
vorgegangen aus dem Klassenkampf und führt zu diesem . Tarif -
friede be-deutei nur Unterbrechung des Klassenkampfes . Un¬
unterbrochenes Mißtrauen herrscht und alle sind sich bewußt/
dass das Unternehmertum den Vertrag nur solange achtet , als
es die Macht der organisierten Arbeiter fürchten muß . Viel
schärfer wie jemals von den Arbeitern wird heute der Klassen¬
kampf von den Unternehmern geführt , der Massenkampf ge.
worden ist . Der Tarifvertrag selbst ist -das Extrakt dieser
Kämpfe , er bedeutet einen momentanen Stillstand des Kampfes,
während welcher Zeit sich beide Parteien zu stärken ' suchen zu
neuem Kampf . War es früher der Unternehmer, welcher den
Arbeitsvertrag einseitig aufoktroyieren konnte , ist dieses im
Zeitalter der Organisation anders geworden ; die Arbeiter
sprechen mit und werden zum Zusammenschluß gezwungen,
weil das Unternehmertum nur auf seine eigenen Interessen
bedacht -war und ist . Und alles , was errungen worden ist, war
ein Produkt des Kampfes . DaS Unternehmertum scheut vor
nichts zurück , seine Macht zu stärken und deutlich genug tritt
es zutage , datz nichts mehr und nichts weniger erstrebt wird,
als wie die Rechtlosmachung der Arbeiter.

Die heute .bestehenden Tarifverträge sind dem Unternehmer,
tum abgerungen worden , das sollte kein Arbeiter vergessen .
Das bürgerlichcrseits so viel gepriesene Mitfühlen des Unter¬
nehmertums mit den Nöten der Arbeiter ist nichts weiter als
%itt Märchen . Die tiefste Bedeutung deS Arbeitsvertrags ist,
dass die Gesamtheit zusammensteht, um gemeinsam die Arbeits-
Verhältnisse jeder einzelnen Gliedes der Vereinigung zu regeln ;
der wirtschaftlich Schwächere hat sich stark gemacht durch den
einmütigen Zusammenschluss. Die moralische Wirkung der
Organisation , welche -daS Selbstbewutztsein hebt und den Geist
weckt ist unzweifelhaft , aber gerade diese Umstände schrecken
das Unternehmertum , weil aufgeklärte Arbeiter die Profitrate
beschneiden . So kam es durch die Organisation , daß der Ver¬
kehr zwischen Arbeiter und Unternehmer auf ein Minimum be¬
schränkt ist. An Stelle des Einzelnen tritt auf beiden Seiten
die Organisation , welche die Interessen der Einzelperson wahrt .
Leider ist -die Arbeiterschaft in sich selbst noch nicht so einig,
wie das im Interesse der Gesamtheit wünschenswert wäre.
Dieses um so mehr , da das Unternehmertum bessere Geschlossen¬
heit zeigt. Dieser an sich bedauerliche Umstand kann uns aber
nur erneut anspornen , alle Kräfte zusammenzufassen, um der
Zersplitterung Einhalt zu gebieten und alle zur gemeinsamen
Aktion zu gewinnen . r , , m

Die Entwicklung hat uns gut vorwärts gebracht. Aus
Einzelverträgen entstanden Branchen- und zum Schluß Reichs¬
verträge . Eine ganze Reihe von Gewerkschaften strebt dem
Reichstarif zu und andere haben ihn schon erreicht . Dabei
bleibt aber die Entwicklung nicht stehen , die Tarifverträge wer -
den sogar international , das wird uns -das Jahr 1913 lehren
zu welcher Zeit die Tarife fast aller Branchen ablaufen . Das
stellt ein Attentat der Unternehmer auf die Leistungsfähigkeit
der Arbeiterorganisationen dar und bedeutet Generalaussper -
rung . Die Unternehmer hätten cs also nicht nötig, über Gene¬
ralstreiksgelüste der Organisationen zu zetern , nachdem sie selbst
die Kehrseite der Medaille zeigen. Das Unternehmertum ar¬
beitet mit bewundernswerter Einheit systematisch gegen die In .
teressen der Arbeiter und das sollte uns zur Lehre dienen
Selbst in Oesterreich, allwo der Nationalitätenkampf Triumphe
feiert , gehen die Unternehmer aller Nationen einheitlich gegen
die Arbeiterschaft vor . Deshalb darf man nicht nur beitrag¬
zahlendes Mitglied der Gewerkschaft sein , sondern mutz Herz
und .iband bieten .

Der Redner schloß unter allgemeinem Beifall.

Mittags fand int „Kolosseum " eine Versammlung der
Bauarbeiter statt , in welcher Genosse Braun das¬
selbe Thema behandelte . Der große Saal war nicht nur
überfüllt, wnderu Hunderte mußten wieder umkebren̂
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Der den Ausführungen des Referenten gespendete Beifall .Nie auch die mit stürmischer Zustimmung aufgenommenen
Schlußworte des Versammlungsleiters Philipp , gaben
beredtes Zeugnis , daß die Bauarbeiter die Situation be¬
griffen haben und ihr Kanlpfesmut ungeschwächt ist . Mö¬
gen die andern Gewerkschaftsorganisationen sich an diesem
Verbände ein Beispiel nehmen.

Wohnungs -Elend in Fuhrtverksbetrieben .
Vom Deutschen Transportarbeiterverband , Ortsverwaltung

Karlsruhe , wird uns geschrieben :
Schon mehrfach haben wir Veranlassung genommen , in der

Presse und durch direkte Anzeige — zuletzt sogar Leim Ortsgc -
sundheitsrat selbst — auf die ungesunden und jeder Sittlichkeit
hohnsprechenden Logisverhältnisse in den Karlsruher Fuhrge -
schäften hinzuweisen. Vom Ortsgesundheitsrat wurde uns die
Mitteilung gemacht , daß unser Ersuchen um Kontrolle und Ab¬
stellung der Beschwerden dem Bezirksamt — Polizeibehörde —
zur Erledigung übergeben worden sei . Seit dieser Zeit ruht die
Geschichte, denn von einer Erledigung in unserm Sinne ist keine
Rede. Die meisten Logis strotzen von Unsauberkeit und Unge¬
ziefer, manche sind verlaust . Keines ist hygienisch einwandtfrei ,denn sie liegen meistens über oder neben dem Stall , wo die
Schläfer die Dünste aus dem Pferdcstall aus nächster Nähe die
ganze Nacht zu kosten bekommen. Ofen zum Kleidertrocknen sind
in manchen Betrieben nicht vorhanden und so werfen die Fuhr¬
leute abends den Pferden die nassen Kleidungsstücke auf den
Rücken , damit sie am Körper des Tieres etwas trocknen und am
andern Tage werden sie wieder angezogen. Die Waschgelegen¬
heit fehlt vielfach , ein regelmäßiges Wechseln der Bettwäsche ,
Handtücher und dergleichen kennen die Karlsruher Fuhrherren
als Logisgeber nicht . Ihnen ist die Hauptsache, daß sie den
„ Knecht " bei der Nacht und in der Frühe bei der Hand haben.
Die Nachbarschaft dieser Fuhvbetricbe kann ein Liedchen davon
singen. Den Morgengruß der Herren Logisgeber kennt die
Nachbarschaft der Frau B a n s b a ch , sowohl wie der Herren
Ochs , Chr . Föller , Fritz Kübler , Mannherz ,
Kunkel usw . Schon in der Frühe um 4 Uhr weckt ein wüstes
Geschrei nicht nur die Fuhrleute , sondern die ganze Nachbar¬
schaft aus dem Schlafe , wir sind in der Lage, der Polizei Zeu¬
gen hiefür angeben zu können . Daß unter solchen Umständen
ein richtiger Fuhrmann nicht lange aushält , ist verständlich,denn er kommt nicht vorwärts , er kann dabei nur herunter
kommen . Die Unternehmer wollen nur billige Leute.

Wie das Logis unter allem Hund ist, so ist es mit dem
Essen . Da stellt man dem Arbeiter , der tagsüber 15 und 16
Stunden gearbeitet hat , zum Abendessen eine schwarze Wurst und
eine Schüssel Salat hin . Dort bekommt er eine Tasse Kaffee
(um Abendessen . Zum Mittagessen gibt es im Winter gelbe
ind weiße Rüben und im Sommer gedörrte Bohnen. Läßt ein
Fuhrmann dann einmal einen solchen Fraß stehen , dann wird
er von der Frau Gemahlin , die sich auf ihre Kochkunst nicht
wenig einbildet , als „ Feinschmecker " bezeichnet . — Wir haben
ein Schriftstück von der Fuhrwerksberufsgenoffenschaft gelesen ,
wonach der Fuhrherr den Durchschnittslohn seines verunglückten
Fuhrmannes auf täglich 2,65 Mark angibt . Da in diesem
Betrieb für die 7tägige Arbeitswoche 10 Mk . bezahlt werden,
rechnet der Unternehmer demnach für das Logis und das Essenin 7 Tagen 8,55 Mk . und jedermann kann demnach ermessen ,was die Kost und was Logis wert ist .

Indem die Polizei diese Zustände duldet , macht sie sich zum
Mitschuldigen an den traurigen Verhältnissen im Karlsruher
Fuhrgcwerbc . Der doppelten und dreifachen Ausbeutung durch
das Kost - und Logiswesen und den damit verbundenen schäd¬
lichen Begleiterscheinungen wird die gewerkschaftliche Organi¬
sation mit allen Mitteln cntgegenwirken. Aber auch die Be¬
hörde sollte hier nicht versagen, sondern zum mindesten ihre
Pflicht erfüllen .

Die Behandlung eines Unfallverletzten bei der Firma
Sinner -Grünwinkel . Ein Herr Freytag hat am Dienstag ,29 . Aug . ds . Js . , eine Berichtigung bczw . Aufklärung über den
Unfall veröffentlicht, die ziemlich harmlos und nichtssagend
ausgefallen ist . Vor allem stellen wir fest , daß Herr Frcytag
zugeben mußte , daß der Verletzte tatsächlich mit Karren trans¬
portiert wurde . Wenn nun Herr Frehtag die Sache zu ver¬
schönern sucht, so mag das seine Sache sein ; aber gerade er
als Verantwortlicher (Freytag ist nämlich im Sanitätsdienst
ausgebildet ) sollte doch wissen , daß man einen Verletzten ,der nicht laufen kann, nicht erst fragt , ob er mit einem
Karren oder Auto transportiert werden will. Wenn Herr
Freytag den Unfall als einen leichten bezeichnet , so ist das
uns unverständlich, denn das Kniegelenk war dermaßen ange-
schwollen , daß dem Verletzten die Hosen kaum angezogeu wer¬
den konnten. Warum hat denn der Herr Freytag nicht dafür
gesorgt, d̂aß . dem Verletzten gleich die ärztliche Hilfe zu¬teil geworden ist ? Denn nach 1 ‘A Stunden kam der Mann erstin Durmersheim an , und so lange mußte er auf ärztliche Hilfe
warten . Wäre der Verletzte mit einem Motorwagen trans¬
portiert worden , so wären in Durmersheim nicht über IW Per »
sonen dem Schubkarren nachgelaufen. — Wenn er schreibt , daßer im Interesse der Angehörigen vom Autotransport abgesehen
habe, so ist der Beweis erbracht worden, daß Herr Freytag das
Richtige nicht getroffen hat ; denn cs ist viel schwerer für die
Angehörigen, wenn der Vater mit einem Schubkarren im Ge¬
folge von mehr als 100 Personen nach Hause gebracht wird , als
wenn er anständig mit einem Motorwagen transportiert würde .Wir wollen Herrn Freytag die gute Mahnung geben, wenn
wieder so ein Fall vorkommt, nicht so s p a r s a m für die Be¬
triebskrankenkasse zu sein, denn cs gereicht ganz sicher nichtweder zur Ehre der Firma noch der der Krankenkasse , wenn
solche Fälle Vorkommen .

Oeffentlicher Bortrag . Am Freitag , 13 . Sept . , abends
8 )4 Uhr , spricht im großen Saale der

'
„Eintracht " ProfessorBroda - Paris über „ Die religiöse Weltkrise"

. Der Refe¬rent , ein vorzüglicher Kenner der Gesetzesmaterie von „Tren¬
nung von Kirche und Staat " in Frankreich , wird auch in seinen
Ausführungen die bisherigen Ergebnisse der Trennung von
Kirche und Staat in Frankreich berücksichtigen . Prof . Broda
wird mit diesem Vortrag auf diesem Gebiete erstmals öffentlich
referieren .

Die Ballonfahrt am letzten Sonntag . Herr Luftschiffer
Spiegel ersucht um Berichtigung des vorgestrigen Polizeiberichtsüber seine Landung bei Rintheim . Er erklärt , daß cs sich nichtum einen Defekt der Ballonhülle gehandelt habe , sondern daßer nach bereits halbstündiger Fahrt in 5W Meter Höhe durch
herannahende Gewitterbildungen und vertikale Strömungen
gezwungen worden sei, um einen Unfall zu verhüten , eine Not¬
landung vorzunehmcn. Die Landung sei im Einverständnismit den 3 mitfahrenden Herren erfolgt.

renden Flickschuster „Knesebeck"
, spielt Direktor Max Samst ,

welcher die Rolle über 600mal darstellte . Der Aufführung die¬
ses Stückes voraus geht der einaktige Schwank „Tie Verlobungim Bett " mit den Damen Anny Rubens und Emma Sulfrianin den Hauptrollen in Szene .

Zirkus Schumann . Ein ausgezeichnetes Progranrm bot
die Direktion in der Dienstagvorstellung . Es ist schwer zu ent¬
scheiden, welchen Programmnummern der Vorzug zu geben
ist, wir können nur sagen, daß alle Auftretenden inkl . Clowns
Vorzügliches leisteten, so daß sich stellenweise spontaner Beifall
kundgab. Die vorgeführten Dressuren riefen Bewunderung
hervor und dürften in solcher Exaktheit selten in einem Zirkus
gezeigt worden sein. Alles in allem — der Besuch der Vor¬
stellung kann nur empfohlen werden .

Neue; vom Lage.
Das Blutbad eines Wahnsinnigen .

Konstanz, 3 . Sept . Die Bluttat des Schweizer Soldatenin Romanshorn Hot noch ein Opfer gefordert . Ein Italiener
ist den Schußverlehungen erlegen . Die Zahl der erschossenenbeträgt jetzt sieben . Sechs sind schwer verletzt . Schwartz, Derein guter Schütze war , hat auch bei Begehung der Tat nicht
blindlings geschossen, sondern alle Schüsse Wohl gezielt. Alle
Opfer weisen Kopf- und Brustschüsse auf . Das Befinden von
zwei Verletzten hat sich sehr verschlimmert.

An Vergiftungen erkrankt .
Chemnitz, 2 . Sept . In dem Dorfe G r ii n a erkrankten

nach dem Genuß von verdorbenem Fleisch 30 Personen ,zum Teil nicht unbedenklich .
An Vergiftung erkrankt.

Paris , 3. Sept . Der „ Matin " meldet aus Toulon : Infolge
Genusses von Heringen und Bohnen, die anscheinend verdorben
waren , sind eine Anzahl Matrosen des Panzerkreuzers Demo-
cratie erkrankt.

Bergwerksunglück.
Lens » 4 . Sept . In der Grube La Charcnce bei Bruayhat sich gestern nachmittag eine Schlagwetterkatastrophe ereig¬net. In der Grube waren 73 Arbeiter beschäftigt . Zehn konn¬

ten sich retten . 26 wurden mit schweren Brandwunden zutage
gefördert, drei von ihnen sind bereits gestorben. Am Abend
waren noch 37 Arbeiter im Schacht , die für verloren gelten.

Automobilunfall .
Paris , 3. Sept . In der Nähe von Nizza rannte das Auto¬

mobil, das den regelmäßigen Dienst zwischen Nizza und Vie-
vola versieht, gegen einen Felsen . 8 Reisende wurden schwer,4 leichter verletzt .

Cuft$cl>iffabrt und Tlugsport.
Hamburg , 3. Sept. Das Zeppelin -Luftschiff „ Hansa " hatte

gestern außer der Mannschaft 42 Personen an Bord, was einen
Rekord in der Personenbeförderung durch Luftschiffe darstellt.
Heute früh 4 Uhr fährt die „ Hansa" nach Heiligendamm zum
Wasserflugzeugwettbewerb.

Heiligendamm, 3. Sept . Heute voumitlag hat das Ostsce -
bad Heiligendamm den Besuch des Zeppelinluftschiffes Hansa
erhalten . Das Luftschiff kam um 9y„. Uhr in der Richtung von
Brunshaupten in Sicht , flog in weitein Bogen über Heiligen-
damnr und .den Flugplatz hinweg und senkte sich dann etwa an¬
derthalb Seemeilen vom Ufer entsert auf die Wasserfläche nie¬
der. In eineni Motorboot fuhr der Graßherzog von Mccklen -
bürg und einige Herren vom Komitee nach Dem Luftkreuzer ,um die Mannschaft und die Passagiere zu begrüßen . Nach un¬
gefähr halbstündigem Aufenthalt erhob sich die Hansa wieder
und fuhr nach Hamburg zurück .

Rundflug um Berlin .
Berlin , 2 . Sept . Bei günstigem Wetter ist am gestrigenSonntag der Weitflug rund um Berlin beendet worden. Der

zweite Tag war für die Flieger glücklicher als der erste . Von
den elf Fliegern, die au, Start zu .» ersten Rundflug erschienenwaren , sind drei ausgeschieden . Von den acht, die noch an der
Konkurrenz tcilnahmen, haben fünf Flieger die ganze Strecke
dreimal rund um Berlin 288 km in der Luftlinie zurückgelegt :Leutnant Krüger, Beterlein, Kaspar, Hirth und Faller . Am
schnellsten hat Leutnant Krüger auf seinem Herlan - Eindecker
Berlin umkreist . Er gebrauchte insgesamt 3 St . 45 Min . 15 Sek.

Flug Paris —Berlin .
Paris , 3 . Sept . Ter englische Bleriot -Flicgcr Astlett, der

am Donnerstag mit Miß Tavies einen Flug von London nachParis machte , hat heute morgen, seiner Absicht entsprechend,den Flug von Paris nach Berlin fortgesetzt.

Cclztc Nachrichten .
friedensverban dlungen.

Wien , 3 . Sept . Der „Reuen Freien Presse" wird aus
N o m geineldet, daß die Friedensbesprechungcn einen ent¬
kleidenden Fortschritt gemacht haben. Die Türkei habe
sich bereit erklärt , in die Ausdehnung der italienischen
Souveränität über Tripolis und die Cyrenaika einzuwil-
llgen. Es sei fast mit Sicherheit anznnehmen , daß auchüber die anderen minder wichtigen Fragen eine Einigung
erzielt werden wird .

Die Lage in JMarohbo .
Paris , 3 . Sept . „Echo de Paris " meldet aus Tanger :

Unter den Eingeborenen in Etksar macht sich eine große
Aufregung bemerkbar. Ein als Marokkaner verkleideter
Offizier wurde von den Eingeborenen festgehalten. Sie
verlangen ein Lösegeld von 10 000 Pesetas .

Paris , 3 . Sept . „Petit Parisien " schreibt : Die Regie¬
rung war bis spät nachts noch ohne genaue Information
über das Schicksal der in Marrakesch eingeschlossenen Fran¬
zosen. Die hier eingetroffene Nachricht , die bereits von
einer Freilassung spricht , entstammt einer Onelle , die von
dem General Lyautey als unglaubwürdig betrachtet wird .

Lniefkasten der Redaktion .
Nach Durlach, Fl . Karte kam Dienstag mittag 3 Uhr In

unsere Hände, trägt den Poststempel: Turlach , 3. 9 . 12. 10 bis
11 P .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Billiges Konzert . Bei ungünstiger Witterung findet das

auf heute abend in den Stadtgarten angesagte Konzert nichtdort , sondern im großen Saale der Fcsthalle statt.
Stadtgarten - Theater . Heute abend 8 Uhr geht „ Onkel

Cohn" mit Direktor Max Samst in der Titelrolle zum vorläufig
letztemnale in Szene . Donnerstag , Freitag und Samstagabend wird der ausgezeichnete dreiaktige Berliner Schwank
„Der Fehltritt einer Frau " zur Aufführung gebracht, dessen
Verfasser ebenfalls Rudolf Schwarz (Verfaffcr von „ Onkel
Cohn "

) ist . Tic Hauvtrolle dcZ Stückes eine,, alten vlnlasovbi ? -

Massenstanck des Rheins .
4 . September .

Schusterinsel 3.03 m , gest. 38 om , Kehl 3 .41m , gest. 5 cm ,Maxau 5.35 m, gest. 5 am , Mann beim 4. 78 m , gef. 1 cm .
diiQcbäftUcbee .

Es wäre ein Fehler der Mutter , die Ernährung des Kindes
mit „Kufckc " zu unterbrechen, bevor der Tarmkatarrh , bei
dem sich „ K u f c k e " als Nahrung bestens bewährt hatte , voll¬
ständig geschwunden ist. Bei anderer Nahrung könnten leicht
Rückfälle eintr .' ten.

Vemnaanzeiger .
9 . Reichstagswahlkreis . Die für Mittwoch angcsetzte Kreis-

Porstandssitzung ist umständehalber auf Freitag , 6. Sept . , ver¬
tagt worden.
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Die Mitglieder der Alters -

riegen und die Zöglinge aller Abteilungen wollen sich heute,
Mitwoch, abend pünktlich halb 9 Uhr im Saal bei Lichter,
Kaiferftr . 13, einfindcn . 1495

Karlsruhe . (Transportarbeiterverband . ) Die für Sonntag ,den 8. September , im Lokal Schmitt (früher Köllenberger)
einberufene Versammlung findet nicht als Mitglieder -,
sondern als öffentliche Transportarbeiierversammlnng statt,
zu welcher auch die Fuhrunternehmer eingeladen sind . Um
zahlreiche Beteiligung wird ersucht. 149»

Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein Bvwderbund.) Heute,
Mittwoch, abend Punkt %S Uhr , an der Mühlburger
Schule aus besonderem Anlaß Zusammenkunft beider
Chöre. Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig. 1505

Durlach . (Deutscher Holzarbeiterverband . ) Am Donnerstagabend, 5. d. M ., nach Geschäftsfchlutz Mitgliederversamm¬
lung im „Darmstädter Hof "

. Zahlreiche Beteiligung et »
wünscht der Vorstand . 1504

Kaiserstrasse 133.

Phänomenales Drama aus
dem Wunderlande Indiens .

Spielzeit 1 Stunde .
Welf-Schau . isn

Sehr interessant .
Die vertrauliche

GaUS . Komisch.

Bei den Möuen .
Schöne Naturaufnahme .

Lenes Heirat.
Zum Lachen .

Die gestohlene Er¬
findung .
B'esselndes Drama.

am Durlachertor.
Schlager -Programm

vom 4 . Septemb . bis inkl .
6 . September 1912.

1 . Creme Chantyli . Köst¬
licher Humor.

i fjosenmontag
Ergreifende Karnevals -
Tragödie in 3 Akten .
Gespielt von ersten
Nordischen Künstlern .

5 . Stürmische Fahrt auf
einer Yiermastbark .
Hochinter . Naturbild .

6. Der beunruh . Bräuti¬
gam. Humorvoll.

1: Das Gift der Liebe.
Dragödie in 2 Akten , j
Lache,Bajazzo , schneide j
die tollsten Grimassen .

1
Kennst kein Gefühl, bist I
nur ein Spielzeug zum
Scherze. 1510

Datladi- sowie 2
Zimmer -

wohnungen zu vermiete» . Z »
erfrage» Killisfeldstr . 12 . 1302

Sjiorlrofifttu . frSS :
Zäliringcrstr . 1 , 2 . St . mitte.

nh ist billig zu verkaufen .riilv Schiihc '.istr.« 7,Hlh . l V .
^H> - orgenstr . 6 , 2. St . links,
♦y l ist et » möbliert . Zimmericiort zu vermieten.

Luxeum
gegenüber der Hauptpost .

Programm
vom 4.bis inkl . 6.Sept . 1912 .

I Va
■

.
Ein Abenteuerdrama in
3 A . aus d . Lagunenstadt
Venedig . DasDrama bil¬
det wegen seiner sensa¬
tionellen , spannenden
Handlung , die meist in
Venedig selbst mit enor¬
men Unkosten aufge¬
nommen worden ist , und
wegen der zahlreichen
malerischen Bilder aus
der herrl . Lagunenstadt ,eine der interess . und
schönsten Sujets d. kine-
matographischen Kunst.

4. Lehmann n. die Schwie¬
germutter . Posse , gesp .
von Herrn Andre Deed.

5. Pathe -Jonrnal .Neuester
Wochenber . a. allerWelt .

6. Fritzchen In derSchule .
Perle des Humors.

7 . Das malerische Tasma¬
nien . Schöne Naturaufn .

Einlage . 1509
Der Stallmeister . Lustsp .

Graf Gisbert Wolf-Met¬
ternich und Gräfin Wolf-
Metternich (Glaire Wal -
lentin ) in d . Hauptollen .

Arbeits-NttBmli
Für die Grweitorungs -

bauten in, städt. Schlacht-
»nd BieHHof (Neubau Kühl¬
haus und Schweineschlachthalle )
sollen die

Zimmerarbeiten ,
Dachdeckerarbeiten(Pavp-

und Ziegeldach),
Blechnerarbeiten und
Kittlose Oberlichter

vergeben werden.
Angebotsformulare können

beim städt. Hochbauamt, Rat¬
haus 3. Stock. Zimmer 116, wo
auch die Zeichnungen zur Einsicht
aufliegen, abgeholt werden .

Daselbst sind die Angebote biS
Freitag , den IS . September
ds . Js . , nachmittags 4 Uhr»mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen . 1506

Karlsruhe , de» 3. Sept . 1912 .
Städt . Hochbauamt.

Im Hundezwinger des städt
Wasenmeisters , Schlachthaus >
straße 17, (zwischen Kaserne unt
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:
1. Ein Doberinann ( männlich )
2. Ein weiß und schwarz gez

Foxterrier (männlich )
3 . Ein Wolfshund (männlich )
4. Ein blaßgelber Schnauzer

(männlich )
5. Ein schwarzbrauner Schäfer¬

hund ( weiblich ).
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab-
geholt sind, getötet bezw . ver¬
steigert.

Karlsruhe , 2 . Sept . 1912.
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion .
Ein neues komplettes Helles
Schlafzimmer ,

sowie ei » gebrauchtes, bereits
neues 1505

Schlafzimmer
ist preiswert zu verkaufen . Für
Brautleute besonders günstig .
Außerdem empfehle : schöne hoch -
hüuptige Betten, Chiffonniere-
Schränke, ein- und zweitürig,
Waich- » nd andere Komnioden ,
Sofas , Diwane , Tisckio, Stühle ,
Uhren u . Verschiedenes zu ganz

be anders billigen Preisen.
D . Gntmami,

Rudolkstraf -' 12 .
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Sozlaldemokr. Verein Durlacb.
Todesanzeige .

Den Parteigenossen und -Genossinnen zur Mitteilung ,
I daß Montag früh 8 Uhr unsere Parteigenossin

Rosa Bober
nach langem Krankenlager verstorben ist.

Wir werten ihr ein ehrendes Andenken bewahren . I
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 |

Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung . 1501

Der Vorstand, j

UwinifltelfiöbelpacKerHarlsrulK
Die Beerdigung unseres Mitgliedes

li -rru Wilhelm Kaller
[ findet umständehalber erst am Donnerstag Nachmittag [
| 5 Uhr statt . 1497,1

ÄMAmiKiilmIic .
Trauenselttion.

Mittwoch » den 4 . September , abends halb 8 Uhr , im
Auerhahn , Schützenstraße 58 , 1472

Seklionsversarnmkimg
Tagesordnung :

„Sertcht vom bad. Parteitag“ .
Die Sekttonsleitung .

Karlstr .
13Dr. L. Uhrig

ist zurucHgeKehrt. I

Loden - 1499

Pelerinen
Hßrren- PelBFinen Mk . 7.50 9 .50 12.00 bis 16 .00
Burschen -Pelerinen . Mk. 6.00 7 .50 bis 10.00

Nur Adlerstrasse 18 a. e. Hahn .

ISeifek - ASslhllig
■■■ Ia weiße Kernseife 2 Stück28

I» gelbe „ 2 „ 26 -s
I«. Sparkernseife 2 „ 28 ^
Lugers vollgewichtige
Sparkernfeife . 2 , , 29 ^
Bleichsoda . . . 1 Pfund 8 4

5 „ 35 ^
Fettlaugenmehl 1

5

10 4
4 (M

Ia gelbe
Schmierseife

Ia weiße
Silberseife .
1469

1
5 ff

19 ^
9 (M

Wer u
.
Stlii

Süßer .Aptf limilt
empfiehlt 1493

Wstktltttki W. Kuder, W°r«kn»r«tze 5.

SWildemdrai .
8mi » Sarlmihe .

VreiNtzcige .

Sonntag , 15. September , vormittags 10 V* Ahr, im
„Colosseum ", Waldstraße

OkjfeutlHlksmsmmlmz
Preußischer Landtagsabg . Vorchard spricht über :

Preußen, der Hort der Reaktion in Deutschland.
Die Versammlung wird auch Gelegenheit haben , gegen die fort -

schreitende Teuerung aller Lebensmittel Stellung zu nehmen.

Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pfg ?, Mitglieder frei .
Oer Vorstand .

Karten im Vorverkauf sind zu haben : Expedition des „Volksfreund",
Luisenstraße 24 ; Parteisekretariat , Dahnhofstraße 50 ; Fahrradhaus „Frisch auf " ,
Adlerstraße 8 ; „Alte Brauerei Heck'«, Kaiserstraße 13 ; „Zur Palme " , Lessingstr . 40 ;
Mühlburg: „Neuer Saalbau", Bachstraße 69 ; „Zum goldene» Hirsch", Hardtstr . 20a.

Residenz-Theater
Waldstrasse 30 .

- Spielplan : -
Mittwoch, 4. , Donnerstag, 6 . , bis inkl .

Freitag, 6. September 1912.

i ' l Zweierlei Blnt .
Modernes Schauspiel in 60 Bildern.

Verfasst und in Szene gesetzt von Luise Kolm u. J. Fleck.
Dargestellt von ersten Wiener Künstlern , und zwar:

Graf Robert Stilfried, Ulanenoberleutnant Josef Victoria.
'

Komtesse Mimi Schlosskoven, dessen Braut Mela Schwarz.
Ilona, ein Zigeunermädchen . Thekla Braun .
Joszy , ein Zigeuner . Carl R. Fries«.
Die Möbel und Dekorationsitücke sind aus dem Atelier

A. Knobloch, Wien VII .
Ausserdem noch eine ganze Reihe glänzender

Neuheiten . 1500

Souder -Augebot
HmMtideiW - We
in nur ausgesucht la . Qualitäten , neueste Muster und nur erst¬

klassigsten deutschen und echt englischen Fabrikaten

per Meier 2.80. 3 .—. 3.S0. 3.80, 4 —, 4.50, 5.—.
5.50, 5.80, 6.—, 6.50, 6.80, 7.—. 7 50 . 7.80, 8 —, 8.50.

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkiiufer .
Lagerbesuch ohne Kaufzwang .

Muster werden keine abgegeben . 1342

Arthur Baer
Kaiserstratze Ar . 133, 1 Treppe hoch .

Eingang Kreuzstraße bei der kleinen Kirche .

Kohlen und Koks sind teurer geworden .

Braun kohl en - Briketts

&tInioh >%

dagegen Ibillig ^Gr . s
Achten Sie genau auf die Marke !

Achtung ! Durlach ! Achtung!
WW Großer Posten " W

Herren- , Knaben- and Bvrschen-HUe
in schwarz , farbig , weich « nd steif verkaufe solange Vorrat

jeden Hut für 2 Mk .

Rudolf Neumayer , Hutmacher,
Amalienstraße 2« ._ 1377

;ut er*
w _ jalten ,
mit schönem Rohrgeflecht , billig
anti * r ? Srftiffrrßf . 27 . 4. @i . t .

Kiuderlieglsagkit. «̂ egenfcldstr . 3 , 2. St . r . ,
<*5 ^ ist ein schönes Mansarden¬
zimmer an einen ordentlichen
Arbeiter billig zu vermieten .

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
k 3 Mk . nur echt 1419
Färberei Firnrohr , Kaiferftr .28

gut erhalten ,
für 10 Mk.

zu verkaufen . 1466
Rüpvurrerstr . SO » , 5. St .

8ung !
Streikbrecher
suchen wir keine, daher aber in
alle « Ärte » für alle Fabriken ,
Werkstätten,Druckereien Berg¬
werke rc. tüchtige Arbeiter als
Vertreter , die sich einen
grotzen u. dauernden Neben¬
verdienst sichern oder eine
glänzende selbständ . Kristeuz
gründen wollen . Es handelt
sich um eine von Heuoste«
hergestellte , gänzl . konkurrenz-
lose, gesetzlich gesch. Masten -
Konsum « Sache . Sofortige
Meldungen erbitten 1492

Anto -ÄadtNak - KavriK
AarlHyre « e.Alte » Snrg K.-A.

Grosse
Wohltätigksits- ijM
znGunsten desWöchnerinnen -
asyls Luisenheim Mann¬
heim. Ziehung 19. September .
,s!L^ Mk . M000W .
‘ ärmirav .

mit 83 °/, Bargarantie“ät Mark zooo
wie alle übrigen Gewinne

Bargeld ohne Abzug.
Lose k 60 Pfg. , 10 St 4L0 ,

28 Stück 12.60.

Carl ßötz, ttS
Geb. Göhringer,Kaiserstr . 60,
J. Antweiler, Fr. Baumert,
E. Schumann , W . Senft,
Chr. Wieder, Schönwasser ,
Amalienstrasse 20. 1111

Aachener- und Wachem
Kaer-Nerfichrraags -GesMast.

Gegründet 1828 . Goldene Medaille 1888 .

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß
wir die bisher von Herrn Malermeister Schneider
verwaltete Agentur

Herrn Paul Krengel , Kaufmann iv Darlanden
übertragen haben .

Karlsruhe , den 29 . August 1912.

Aachener ». München . Feuer-Bersicheruugsgesellschaft
Die Generalagentur :

Frh . von Waltershausen .
- - - + + -

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich
mich zum Abschluß von Feuer -, Einbruchdiebstahl - und
Wasserleitungsschäden - Versicherungen bestens emvfohlen .

Paul Krengel , Kaufmann , Darlanden
Agent der Aachener u . Münchener £
Feuer -Versicherungs - Gesellschaft . tz

Bekannten «chnng .
Vom Montag , den 2 . Sept . bis mit Samstag , den 7. Sept .

1912 , wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigung
des Wasterrohrnetze » sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge¬
nommen :

Marienstraße
Wilhelmstraße
Rüppurrerstraße
Luisenstratze
Augartenstraße
Werderstraße

Während der Dauer dieser Arbeiten lasten fich Trübungen ,
des Wasser » auch in entfernteren Rohrleitungen , nicht ganz vermeiden ,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit ,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , tm ganzen Stadt¬
gebiet , nicht ganz ausgeschlosten .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden

muß . Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten, ob dem in

Benutzung genommenen (brennenden ) Badeofen auch tatsächlich

Wasser entströmt ; beim Aufhören des AusfließenS des Wassers

ist sofort die Heizung abzustelle » , bezw . der GaShahnen zu

schließen . 1996

Bon dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasterabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben .

Stöbt . Gas-. Wasser- und ElektrizitiitswerkeKarlsruhe .

Fair I — X

sieben

NaturgetreuerZahnersatz
ü. Plomben

Spez. : Schonendste
Behanddlung nervöser
und ängstl . Personen .

Auf Wunsch be¬
queme Zahlung. 785

Willy Reinerf
Karlsruhe, Kalserstr. 126.
(Auf Namen und Num¬

mer achten.)
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Deutscher Arbeiter-Stenographeubund

Mitgliedschaft Karlsruhe.
Donnerstag den I2 . September d . I .» abends 8 Ubr.

beginnt bei Lichter (Gewerkschaftszentrale ), Kaiserstr. 13, ein neuer

Uuterriebtrkttrr
der deutschen BolkSstenographie, System ArendZ (Vereinfachung1898 ) , wozu die Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung
sowie deren Frauen und Töchter zu zahlreicher Beteiligung freund-
lichst einladet 1507

Der Borstand .
Anmeldungen am Eröffnungsabend oder bei I . Bern au er ,

Luisenstratze 81 . Preis inkl . Lehrmittel 3 Mk.

Handelsschule der HW- und
Residenzstadt Karlsruhe.

Im Winterhalbjahr 1912/13 sind für Handlungslehrlinge u .
Handlungsgehilfen männlichen und weiblichen Geschlechtes , welche
nicht mehr zum Besuche der städtischen Handelsschule verpflichtet
sind folgende

FsvtbildttNgS * Kaff «
vorgesehen . 1491

1 . Buchhaltung für Anfänger. Einführung in die ameri¬
kanische und deutsche doppelte Buchhaltung. 2 Stunden wöchent¬
lich ; jeweils 8V4 bis 10 Uhr abends.

2. Buchhaltung für Fortgeschrittene. Schwierigere Geschäfte .
Abschlüsse von Gesellschaften . 2 Stunden wöchentlich ; jeweils
von 8' /^ bis 10 Uhr abends.

. 3 . Kaufmännisches Rechnen . DaS Zins -, Diskont - , Conto -
Corrent-, Devisen- und Effektenrechnen . 2 Stunden wöchentlich ;
jeweils von 81/* bis 10 Uhr abends .

4. Die Technik des Wechsel - und Scheck - Berkehrs .2 Stunden wöchentlich ; jeweils von 8*/, bis 10 Uhr abends.Die Kurse unterstehen der Aufsicht des Grosiherzogl. Landes¬
gewerbeamts, Abteilung II , Karlsruhe .

Dauer der Kurse : Oktober 1912 bis Ostern 1913 .
> Die Gebühr beträgt 10 für jeden Kurs . Für Besucher ,welch« an 2 und 3 Kursen teilnehmen, ermäßigt sich die Gebührauf 9, bezw . 7 rM pro Kurs . Die Gebühr ist am 1 . Unterrichts¬abende zu entrichten. Rückvergütungen werden nicht gewährt .

Anmeldungen werden vom 2 . September ab täglich
während der üblichen Bürostunden , ferner in der Zeitvom IS . bis mit 21 . September , abends von 7 —9 Uhr,auf dem Sekretariat der städtischen Handelsschule , Gar -
«enstr. 22 , Eingang von der Karlstv., entgegengenommen .

Für sämtliche Kurse werden auch Nichtkaufleute rugelaffen.
Karlsruhe , im August 1912 .

Der Borstaud der stiidt. Handelsschule :
Stemmer , Rektor.

Nur Kurze Zeit !

Karlsruhe - Festplatz .

2
Heute Mittwoch , den 4 . Sept . :

Grosse Vorstellungen2
Nachm . 4 Uhr :

Grosse linder, und
Familien -Vorstellung.

Abends 8 x/4 Uhr :
Grosse

Gala-Vorsteliung.
In jeder Vorstellung ein Programm , bestehend aus

I 20 Attraktions - Nummern 20
Morgen Donnerstag , den 5 . Sept . , abends 8 V4 Uhr :

Grosse Sport-Vorstellung.
UUT Rendezvous der vornehmen Welt . *^ 0
PreisederPfflne:

II. Platz M . 1 .— , Galerie (Stehplatz ) M. — .50.
Nur in den Nachmittags -Vorstellungen zahlen Kinder
unter 12 Jahren halbe Preise . Abends volle Preise .

Billet -Vorverkauf :
Zigarrengeschäft M. Heller , Hoflieferant, Kaiserstr . 179 ,Tel. 1843 ; Zigarrengeschäft E . Best , Kaiserstrasse 113 ,Ecke Adlerstrasse . Tel. 3069 ._ 1512
Nach Schluss der Vorstellung Strassenbahnwagen nach I

allen Richtungen.
Alles weitere siehe Anschlag . " KJ

Bekanntmachung .
Der Verkauf von Seefischen auf den städtischen Filialfisch -

märkten im Hof des Eichamtes, Sofienstraße 96/98, in der GeorgFriedrichstraße, in den Stadtteilen Mühlburg und eventl. Beiert¬
heim soll an einen oder mehrere Unternehmer vergeben werden.Bewerber, welche einige Kenntnis im Fischverkaufsgeschäft
besitzen und in der Lage sind , entsprechende Kaution zu stelle »,wollen sich bis längstens 20 . September dS . Js . bei der Unter¬
zeichneten Stelle melden, woselbst die näheren Bedingungen zuerfahren sind.

Karlsruhe den 3 . September 1912 .
Stabt. Schlacht- und Mehhosdirektion.

Willi . Eckert, "
Uhrmacher, Marienstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taeehen -u. W amliilircn .
Billige Keparatnr - Werk *
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kac. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. Arilk » u . Zwicker .

Dnrlach .
Wilhelmstrafie 5 ist eine

schöne, freundliche 2 Zimmer¬
wohnung per 1. Oktober zu
vermieten . Näheres bei der
Verwaltung . 1498
ftltfPtt verschiedene Rassen , sind

billig zu verkaufen .
Karlsirasic 75 . Se .stb . 2 . St .

Vorteilhaftes Angebot in

Schurzen
Damen -Schürzen

Blusen - Fasson , aus prima
Zeugle , sehr schön gearbeitet
mit Volant . Stück

Damen -Schürzen
Blusen-Fasson , dunkelblau , mit ’'
weissen Tupfen , in bester
Ausführung . Stück

Damen -Schürzen
Empire - Fasson , ganz neue
Machart , aus prima Stoff, mit
hübschem Besatz . Stück

Damen -Schürzen
Empire -Fasson und Bluse aus
feinstem türkischem Satin mit
apartem Besatz . Stück

Zier-Schürzen
mit Träger , aus prima tür - 1 RE

. Stück l . AÜkischem Satin

Kleider-Schürzen
aus bestem Zeugle , voll¬
ständig gross u. weit Stück

Bunt -Schürzen
in verschiedenen Macharten
in Zeugle und 2 seitig be- l

^ fj ^

2.65

Damen -Schürzen
Blusen- Fasson . aus gutem echt¬
farbigem Zeugle , mit hübschem
Besatz . . . Stück

Damen -Schürzen
aus bestem waschechtem Stoff
Blusen-Fasson,in verschiedenen
Ausführungen . . Stück

Damen -Schürzen
Blusen-Fasson , aus türk . Satin ,in bester Verarbeitung und
eleganter Ausführung Stück

Damen -Schürzen
Blusen -Fasson , aus feinstem
Satin und Zeugle , mit hübsch.
Besatz . . . Stück

Zier-Schürzen
mit Träger , weiss Mull, mit
'schönen Stickerei -Einsätzen € RE

Stück 1 >SU

druckten Stoßen . Stück

Zier-Schürzen
türkisch Satin , hübsche Aus¬
führungen , mit Volant Stück

Bunt -Schürzen
prima Zeugle und andere
Stoffe , beste Ausführung
zum Teil mit Besatz Stück

95 ^

1.15

4

4 -

KINDER - SCHÜRZEN
Serie 1

Ein grosser Posten Kinder-Schürzen , farbig in allen Grössen , nur
moderne aparte Ausführungen , in prima waschechten Qualitäten

Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI

75

Serie I

95 1 . 10 1 - 20 135 1 . 65
Ein Posten schwarze Kinder - Schürzen aus prima Panama - Stoffen in allen
Grössen , aparte , moderne Macharten mit farbigem und schwarzem Besatz
Serie II Serie III Serie IV Serie V _ Serie VI

1 . 10 150 190 230 290 350
_ _ M _ _ 1 , * .* _ - _ in verschied . Macharten JM C CJ9LH3lM011 -9CIliIlrZ0Xl Grösse 45- 65 cm . . *§□ d Grösse 45- 75 cm | | d

Karlsruhe — Kaiserstrasse 145 . 1513

ln . neue
Holländer

3 Stück 20 Pfg .
10 Stück « 0 Pfg .

In . Kieler

MW
1 Stück 8 Pfg .

i-. gchsemmt-
6omt «™

pro Pfund 50 Pfg .

Luger
und Filialen .

In Karlsruhe ,
Ecke Marien - nal

Augartenstrafie .

Erfahrener

T
"

!
'
V -Mechaniker

firm in allen Systemen , für größere Fabrik bei
gutem Lohn in selbständige Stellung gesucht .

Off. mit Zeugn . - Abschr., Lohnansprüchen ic . an
die Exped . ds . Bl . erbeten. 1503

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren « u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Wachen ,
zu billigen Preisen. 16

Wilhelm Schwab
Durlacherstrafie 85 .

Quiscnstr . 56 , 2. St ., ist eine
schöne 2 Zimmerwohnung

per 1. Okt . zu vermieten. 1477

§U> üPP«rrerstr . 80 , 3. St ., ist
ein freund! ., möbl. Zimmer

mit sep. Eingang sof . zu vermieten.

Slandesöuchauszüge der Stadt Aurkach .
Geburten vom 23 .- 28 . Aug. : Getrud , V. Jakob Christian

Arheidt, Fabrikarbeiter . Emma, V . Eduard Becker, Fabrikarbeiter .Robert Eugen, B . Ernst Robert Kurtz, Wirt . Heinrich JohannKarl, V . Heinrich Karl Kleiber, Landwirt . Artur Eugen, V .
Eugen Siegel , Sergeant .

Eheschließungen vom 24 .—26 . Aug . : Ludwig Thome,
Hilfsmonteur von Langenbrücken , Amt Bruchsal, und Elisabetha
Seefried von Untergrombach, Amt Bruchsal. Karl Heinrich
Lindner, Schreiner von Trotz , Staat Now -Jersey (Nord-Amerika),und Rosa Schaber von hier . Leopold Weschenfelder , Schreiner
von hier, und Berta Leberer von Deggenhause.i , Amt Ueberlingen .

Todesfälle vom 24. und 28 . Aug . : Mar , V . Albert Scherr ,
Mechaniker , 5 Wochen alt . Anion Morr , Postschaffner , Ehemann58 Jahre 6 Monate alt

Msl-se >II. KW
Prei>tz.-sMeiMe
Klaffen-Lotterie

sind noch erhältlich 1514
Vs lU '/,_ \l±

ä 15 .— 30 .— 60 — 120 —,
Ziehung 6 . 7 . September .

Ludwig Götz
Großh . bad . Lotterie -Einnehmer-
Hebelstr . 1 k ; 15 , beimRathauS .

Sistzer
C ' m ' -

f
> '

per Liter

2 Liter 48 ^,

Luger
und Filialen .
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